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man aus diesem Prozeß überhaupt
lernen ! Fortsetzung folgt .

Kommission sprechen und es wurde darauf hm -
gewiesen , daß die Diplomatie und erforderlichen
Falles die funfgliederige Kommission aus dem

Locarnovcrtrag für diese Dinge vollkommen

ausreichen .
ES sprachen noch Phillips - England ,

Hymans . Belgien und A d a 1 s ch i - Japan .
Philipps wies darauf hin , daß , wenn über¬

haupt eine solche Kommission geschaffen werden

sollte , diese „möglichst klein " gehalten werden

müsse.

Prügelnde Polizisten .
Leben wir in einem Balkanstaates

Eines der Opfer der polizeilichen Ro -

heitSorz ; ien in Gablonz , der sozialdemokratische
Arbeiter Karl Budjarek aus Hennersdorf bei

Hohenelbe . hat in dem von uns gestern veröf¬
fentlichten Briefe über die an ihm verübten

körperlichen Mißhandlungen in schlichter , sach¬
licher Weise berichtet , dennoch ist die Darstel¬
lung geeignet , jedem Menschen , der sich nur
einen funken von Anständigkeit und Gefühl
für Menschenwürde bewahrt hat , daS Blut zu
Kopfe zu treiben .

Dieser Arbeiter , von unseren Genossen alS

ruhiger , braver Mensch geschildert , kommt auf
seiner kleinen UrlaubSreise am 1. August in

Gablonz unvermutet und unbeabsichtigt in
einen kleinen Kommunistenrummel hinein .
War cS wirklich ein solcher ? ES kann schon sein ,
daß sich unter den Pasianten , die sich an gewis¬
sen Stellen der Stadt , offenkundig wegen des

demonstrativen Polizeiaufgebots , ansammelten ,
auch Kommunisten befanden , aber die Polizei ,
nervös und kopflos gemacht durch den von
Oben erteilten Auftrag , jede kommunistische
Kundgebung zu verhindern , sah schon in dem

regeren Verkehr , der in den ersten Abendstun¬
den herrschte , mit den großen Augen gedrillter
StaatSretter eine kommunistische Demonstra¬
tion und begann mit dem Pendrek zu amtieren .

Hei , wie must dies das Herz eines solchen
Staatsretters schwellen , wenn er mit dem Prü¬
gel dreinschlagen kann , ist er sich doch bewußt .

> daß er so vorgeht , wie eS höheren OrtS ge -

i wünscht wird und die Gewißheit , daß er

De u t s ch e und Kommunisten vor sich
i hat , wird die Kraft seines pendrekschwingenden

Armes nicht gerade erlahmen lassen .
Unter den von den Polizeiorganen Ge -

’
jagten befindet sich auch der auf einem Spa¬
ziergang durch die Stadt Gablonz befindliche
Genosse Budjarek unb , gleich den andern

empört über das brutale Vorgehen der Hüter
der Ordnung , läßt er sich lehr begreiflichenveise
zu einem Pfuirufe hinreißen . Auf die Kövle

: von Demonstranten und friedlichen Passanten
l den Gummiknüppel niedersausen zu lassen , daS
> ist Privileg und Amtshandlung , und der
' Staatsbürger , der mit seinem lauer erworbenen
I Gelbe die uniformierten Ordnungshüter er -
'

hält , darf , auch wenn ihm der Kopf eingeschla¬
gen oder ein Arm auLgekegelt wird , nicht auf -

. mucksen , am allerwenigsten darf er seiner
Empörung in einem Protestrufe Luft machen ,
sonst riskiert er , noch ein paar Pendrekhiebe
auf den Schädel appliziert zu bekommen und

obendrein mit einem der Gefängnisse des tsche¬
choslowakischen FreiheitSstaates Bekanntschaft
zu machen . Es steht ihm nur daS Recht zu ,
sich nach den empfangenen Hieven zu beschwe¬
ren , aber dabei riskiert er wieder , daß nicht
nur der betreffende Polizist , sondern auch sein
Vorgesetzter , der so schneidige Untergebene zu
erziehen verstanden hat , eine Beförderung er¬

fährt , außerdem kann er sich gefaßt machen , daß
sich im selben Momente einige der mit dem

. Diensteide auSgcstatteten und durch ihn zu un¬

fehlbaren Göttem gemachten Polizisten an von
ihm angeblich verübte Ungesetzlichkeiten erin -
ncrn und ihm durch ihre geheiligten Aussagen
zu ein paar Tagen oder Wochen Arrest verhel¬
fen . Daß Polizisten auch Mißgriffe begehen
können , dafür ist . in der Vorstellungswelt unse -
rer Staatsgewaltigen kein Raum , und kom -
men sie doch vor , so sind sie ein selbstverständ¬
liches Risiko , daS der Staatsbürger zu tragen
hat und wehe , wenn er dies nicht ohne Murren
tut ! Den Polizisten möchten wir sehen , der ar¬
gen einen Zivilisten schon einmal unrecht be¬
halten hat , oder der wegen einer an einem .'Zi¬
vilisten verübten Roheit bestraft worden
wäre !

Die Auswirkungen dieses bei den loge -
nanntcn Sicherheitsorganen aufgezüchteten und
seit Verstaatlichung der Polizei gesteigerten
UnfehlbarkeitS - und Unantastbarkei tS - Gefübles
bekam auch unser Genosie in Gablonz zu süh -
len , denn er wurde auf die Wachstube geführt
und dort von den Wachleuten in der be¬
stialischesten Weise mißhandelt .

zu erneuern . Mr hatten die Absicht , mit den

tschechischen Faseisten gemeinsam zu arbeiten . Ge -
. . . . . . . . . . . . - -

es

das Endresultat im Zusammenhang stehe mit
dem ArbeitSerfolg der Finanzkommission . Eine

allgemeine Aussprache , an der die Vertreter der

verschiedenen Delegationen teilnahmen , ergab sich
bezüglich der Bildung einer FeststellmtgS- und

Berg le ichskom Mission für das R h e t n -
land .

ES wurde beschlossen , eine » Unterausschuß
von Juristen zu bilden , der beauftragt wird , die

rechtliche , sich aus dem Vertrag ergebende Lage
zu prüfen und die Angelegenheit wieder m der

Kommission zu erörtern , sobald der Bericht der

Juristen vorliegt .
Die Kommisiion wird am Montag , den

12 . ds . , nachmittags wieder »usammentreten .

e folgt : „ Die politische Kom -
4 Uhr nachmittags zusammen.

Porträts und Genrebttder vom

Tukaproreß.
Kronzeugen, Sengen und Gegenzeugen . — Widerrufene Aussagen , plötzliche

Geständnisse . — Wenn der Humor in feine Rechte tritt . . .

Was zwei Dutzend auslandtfcher Journalisten
mit anhSrea dürfen .

Heime Ziele hatte die Rodobrana nicht. Wa »
aber fehlte , war eine Idee . Wir versuchten
mit wirtschaftlichen Kursen , wollten ihr die

Id « der Verehrung Christi einimpsen , hiel¬
ten vormilitärisch « Uebungen ad , und so
lam «S zur Abfassung eines Katechismus

der Rodobrana ,
der nichts anderes bezwecken sollte , als das natio¬
nale Srlbstbewußtsein der Slowakei zu heben .
Schließlich benutzt « man diesen Katechismus
auch vor den Wahlen als Flugzettel .
Das Selbstbewußtsein der Slowaken war vor dem

UmsMrze sehr schwach . Nach dem Umstürze gab
es viele Ideen , wie die Autonomie und den Zen¬

tralismus , aber diese politischen Adern waren

nicht ausgearbeitet . So wollten wir durch die

Rodobrana gut slowakische Nationalisten und

Bürger erziehen . "
Ueber die Bewaffnung der Rodobrana ,

dieser Herzjesu - Dragoner , mit denen die Slowa¬
kei erobert werden sollte , sagt der Zeuge K u n t •

scher aus , sie habe aus Ochsenziemern
und Fokoschen ( Hackenstöcken ) bestanden !

Er sagt dann , der Hauptführer , Inder ,
habe ungesetzliche Direktiven gegeben, so. z. B. ,

daß man vi « Rodobrana gegen die Tschechen het¬
zen miissc , was sich in dem Orte Zarnovice
zeigte ,

Wo di « Rodobrancen einen Mann ins

Wasser warf «« .
Hier verzeichnet der Bericht Heiterkeit .

Verteidiger : Wer war da » ?

Zeuge : Sicherlich ein Tscheche.
Derselbe Zeuge hatte behauptet , er habe

Tuka hundert Offiziere zur Mitarbeit namhaft
gemacht .

Berteidiger : Können Sir die Namen je¬
ner Offiziere sagen , die Sie Tuka nannten ?

Zeuge : An die Namen erinnere

mich nicht mehr .

Vorsitzender : Am Protokoll sprachen Sie

Cenerairat der Rodobrana .

Zeuge : Das war « in General ,
kein Rat .

Tuka : Gestatten Sie , Sie hatten hundert
Namen erwähnt und erinnern sich nur an drei
An di « übrigen erinnern Sie sich nicht ?

Zeuge : Nein .

Zu der geplanten Revolution am Sankt

AndreaStage legt die Verteidigung rin Protokoll
vor , das auch von de » Belastungszeugen To -
manek und Juriga mitgezetchnet ist und
aus dem hervorgeht , daß man den Namenstag
Hllnkas mit illuminierten Dörfern , Freuden¬
feuern und Böllerschiiff «« feiern wollt «, davon
aber absah , um das Volk nicht „ aufzuregen " !

DaS könnte von Gottwald fem . Die
NamenStagfeier , die als Revolution mißverstan¬
den , aber aus Furcht vor der möglichen „ Beun -
ruhigung " des Volke « abgesagt wurde . — Wenn
das nichts für die Kommunisten ist , dann kann

nichts

. . . . . al »

MWl feit Mo -

naten gegen Tuka Hetzen und von der „Tukovina "
leben , al « man auch im befreundeten Ausland

erwartet hatte . Ohne in die Rechtsmaterte und

m den Prozeßgang eingreifen zu wollen , werden

wir versuchen , die s ch ö n st e n Bilder , die

sich von Menschen und Zuständen erga ¬

ben, nach den Berichten festzuhalten .

Luka , der „ Ungar "
Ein wesentlicher Teil der Anklage¬

schrift dient dem versuchten Nachweis , daß
Tuka kein Slowake , sondern ein Ungar

sei. Sein Vater habe ein ungarische «
GefangSbuch herauügegeben , mit dem die

Magyarisieruna de « Kirchengesanges gefördert
worden fei . Tuka habe seinen Verkehr im¬

mer in nichtslawischen , der Republik

feindlichen Kreisen , gesucht . An Zeugen
werden nicht nur Lebende , sondern auch der tote

RadiS beschworen , der gesagt haben soll : „Dieser
Mann ist kein Slowake . . .

Tuka selbst erwidert darauf , er fei Vollblut -

flawe , habe nie mit Ungarn paktiert , schon im

alten Ungarn für die Autonomie gekämpft und

sich ehrlich zu , Republik bekannt . Die Vorwürfe

gegen seine flowaklsche Gesinnung bezeichnet er

als Tratsch , wie er sich in historischen Romanen

finde. Horen wir den Ha Up treu gen für
die ungarische Abstammung und Gesinnung
TukaS ! ES ist der Gendarmeriemajor
Schwarz und seine Einvernahme spielte sich

so ab :

Bors . : Kannten Sie dir Familie Tuka ? "

Zeuge : „ Sehr gut . Sie war ungarischer
Nationalität . Ach hörte die Mtglirder der

Familie nur ungarisch sprechen. "
Staatsanwalt : „ Können Sie sich vorstellen , daß

«in Ungar Kommandant der siowakischen Gendar¬

merie werden kann ? "

Zeuge : „ Ach war der Ansicht , daß Siva «S

so gemeint hat . " i - ,
Dr . Galla : „ Mit Ansichten haben wir

nichts zu tun . Urteilen können wir nur auf

Grund von Tatsachen . Deshalb protestiere ich

dagegen , daß solche Fragen gestellt werden . Wie¬

so wußte der Zeuge , daß der Vater

TukaS ein Magyaron « war ? "

Zeuge : „ Er wohnte in derselben
Straße "

Dr . Galla : „ Haben Sie je mit ihm ge -

spräche n ? "

Zeuge : „ Ach erinnere mich nicht mehr ,
ihei ' erkrit ,

Dr . Galla : „ Wie tonnten Sie bei dem Ge¬

spräch über Aehlirka an die Leute von de , Volks .

Partei denken ? "

Zeuge : „ Da « war doch selbstverständlich . ( Hei¬
terkeit . )

Dr . Galla : „ Woher haben Sie diele Mei¬

nung ? "
Zeug «: „ AuS de « Zeitungen ( Heiterkeit . )
Dr . Weißherz : „ Was für Zeitungen lesen Sir

denn ? " lStürmilche Heiterkeit . )
Tuka : „ Seit wann kennen Sie mich ? "

Zeuge . „ Ich kenne Sie seit 40 Aahren Sie

wohnten in der Spitalgasie und ich erinnere mich,
daß Sie schon al » kleiner Knabe nie mit

Nowakischen Kindern gespielt haben . "

Tuka . „ Wie kommen Sie daraus , zu behaup »
ten , daß ich nicht slowakisch gesinnt bin ? "

Zeuge :
„ Sie haben doch aus uns Kinder einmal

Stein « geworfen ! " ( Große Heiterkeit . )
Tuka ' „ Wann war das , und wie alt waren Sie

damals ? Glauben Sie , daß ich die ' Steine

au » nationalen Gründen geschleudert
habe ? "

Zeng «:
„ Wir waren damals sieben Aahr « alt ,
und ich glaub « nicht , daß Sir dir Steine
au » nationalen Gründen ans un » gewor¬
fen haben . Damals wußte « wir ja auch

nicht , wie sich di « Verhältnisse gestalte »
werden . "

Major Schwarz ist nicht nur nachträglich ,
sodgß er die Steinwürfe der Kindheit mit 50

Jahren nicht vergeßen hat , er ist auch vor¬

sichtig . Al » der Zeuge , Gendarmeriekapitän
Siva , vernommen und gefragt wird , warum

Schwarz ihn angezeigt haben konnte , meint er :

„ Mr haben über heikle Sachen gesprochen .
Schwarz hat

vielleicht gedacht , daß lch ihn anzelgen will
und ist mir deshalb zuvorgrkommen und

hat « ich angezeigt . "
( Große Heiterkeit . ) "

Die Rodabrana .
Die Anklage sieht eines der schwersten

Verbrechen de » Tuka in der Organisierung der

„ Rodobrana " , von der sie behauptet , sie
habe 18 . 000 b i S 45 . 000 Mitglieder
gezählt , sei bewaffnet und ant 80 . ' Novem¬
ber 1924 in Zusammenarbeit mit der ungarisch », «
Armee zum Aufstand bereit gewesen .

Tuka sagte über die „ Rodobrana " dagegen
auS :

„ ES wurde ein dreigliedriger Ausschuß ge¬
wählt , dem Auriga (jetzt Belastungszeuge !
Anm . d. Red . ) al » Vorsitzender , Tomanek und

ich angehörten . Um diese Zeit stand die sasei -

ftische Bewegung in Atalten in ihrer Blüte . Sie

macht « auf unsere Leute eine große Wirkung . Ni¬

kolaus Kolrsak organisierte als Erster eine solche
heimwrhrartlge Gruppe , gab ihr schwarze
Hemden und Abzeichen , wa » unserer
Äugend gefiel . Plötzlich war der Name

Rodobrana da . Di « erste Etappe der Entwicklung
reicht bi « zum September 1988 . Man wollte

nrsprünglich auS der Rodobrana einen Verein

machen , ich war aber dagegen , do ich sie al » orga¬
nischen Teil unserer Partei ausgrfaßt wissen
wollt «. Am Aahre 1986 schlief di « Rodobrana

fast «in . Damals standen in den Zeitungen
Nachrichten über einen Putsch der Jaseisten in

Böhmen , woraus
wir mit den tschechischen Faseisten in Ver¬

bindung
traten , um die fast zerfallene Rodobrana wieder

Haag , 9. August . (Tsch. P. - B. ) In der Heu- <

tigen Debatte der politischen Kommission ,

wies zunächst der französisä ^ Außenminister
Briand darauf hin , daß cs nicht richtig sei, daß
e » sich um eine militärische Kontrolle handle ,
sondern um eine Kommission , di « wirklich dem

Ausgleich und der Versöhnung dienen solle . Bon

deutscher Seite , und zwar sowohl von Dr .

S t r e s e m a n n wie auch die von Dr . W t r t h
werden nachdrücklichst die Argumente vorgetra¬
gen , die gegen die Errichtung einer besonderen

*

Die Juristen haben das Wort .

Haag , 9. August . ( Tsch. P. - B. ) DaS amt¬

liche Kommuniquee Über die heutige Sitzung der

politischen Kommission , die etwa zwei Stunden

Querte , lautet wie folgt !
' -<•

Mission trat um i ,uz
Henderson eröffnete die Sitzung , indem er

seine Befriedigung über den Eindruck bekannt -

Sb, den er von der Unterhaltung mit seinen
illeaen bet der vorhergegangenen Sitzung be¬

züglich de » Fortschreiten » der KommissionSarbei -
ten gehabt habe . B r t a n d gab der Kommission
) ' « V<rst4i - r,tnq des guten W' llenS , der franzö¬
sischen Delegation ab, und erinnerte daran , daß

L

Der flowaklsche Monsterprozeß Tuka , der

einen Schwarm ausländischer Berichterstatter ,
Mitarbeiter großer Pariser und Londoner Blät¬

ter , nach Prehburg gezogen hat , weil sie Sen¬

sationen politischer Art erwarten , bringt zwar

Ueberraschungen , dcrcnthalbcr cS sich schon ge¬

lohnt hat , die weite Reise zu machen , aber Sen¬

sationen ohne Zweifel ganz anderer Art ,

man in den tschechischen Kreisen , die feit

Um die Rhemlandräumung .
Die Verhandlungen im Haag . - Kontrast ' oder VersShnungskommisfion ?
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Dazu war die Spaltung nötig !
Gottwald , von Stalin - Gnaden absolu¬

ter Beherrscher der KPL , lamentiert über den

Ausfall des toten Tages , der im großen und gan¬
zen doch nicht als gelungen bezeichnet werden
kann . Daß die KPL zu schwach ist , auch nur
e i s c Straßendemonstration in der Republik zu

die Sicherheitsorgane des Staates vorkommen

und der Fall von Gablonz weist anf eine bis

zur Virtuosität gesteipcrte Hebung und auf Be¬

tätigung einer nicht mehr neuen Gepflogen¬

heit hin .

Prügelnde Polizisten , Sicherheitsorgane
die im eigenen Wirkungskreis und anf eigene
Faust Justiz üben — hier geht es nicht um

eine Einzelerscheinung , nicht um

einen individuellen Mißgriff ,
sondern um die Bedrohung der

StaatSbürgerdurch ein System ,
um das System des Bürgerblocks , das zugleich
das System des kmim mehr verhüllten Fascis -
muL ist .

Der Pollzist ist der allmächtige Gebieter

im Staate geworden , er bemißt dem Staats¬

bürger da - Maß der politischen MeinungS - ,
Rede - und Preßfreiheit , er bevormundet , schika-
niert und. drangsaliert ihn , wie er nur mag
und wie eS Ihm beliebt » nb erist auch zu¬

gleich der Scharfrichter , der mit

dem Gummiknüppel Gerechtip -
keit übt . Ein System , das die politische
Meinungsfreiheit verpönt , das ohne die Ver¬

hängung eines Ausnahmezustandes mit der

Verhaftung von ein paar tausend im Gerüche
einer bestimmten politischen Gesinnung stehen¬
der Arbeiter und ohne daß diesen ost ein be -

stimmkeS TMt Krr Last gelegt werden

könnte , vorgßben kmm , ein solches System muß
schließlich auch dazu führen , daß Polizeiovgane
in stetig stei, ^' '

'

anders gearteks .
ihnen in die Hm

igempem Maße ihre Roheit und ihre
tterv . pdtztische Gesinnung an dm

ie HastWWtenm politischen und

nationalen Gegnern auStoben . Wenn mtt der

Immunität der Abgeordneten Schindluder ge¬

trieben werden kann , ( « Na Jmmunitu se . . . ) ,
wenn Blätter einer Partei gleich dutzendweise
eingestellt werden können , wenn ein Polizei¬
beamter Plakate für eine Angestelltenversamm¬
lung verbieten darf , weil das Papier weiß ,
der Rand rot mtt » der Druck schwarz ist,
in welcher Farbenzusammenstellung er eine

Kundgebung für Grobdeutschland ( ! ) erblickt ,
so sind da » Beweise , daß der polizeilichen Will¬

kür und der polizeilichen Dummheit Tür und

Tor peöffnet stehen .
Herr Minister Üerny möge nicht anneh -

mm . daß sich die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterschaft den Fall von Gablonz ruhig ge -

fallen lasten wird . ES muß von der gesamten
Arbeiterschaft aber auch der schärfste Kampf
gegen daS herrschende Polizei - und Unterdrük -

kungSsystem geführt werden , daS in der Feit
der Herrschaft des BürperblockS dm tschechoslo-
wakischm Staat gemäß den hier eingerissenen
hinterwäldlerischen Polizeimethoden auf da »

Niveau eine » Balkanstaates herabzudrücken
droht ! Wilhelm Nießner .

bauern und Häusler der Bezirke Tachau , MieS

und Plan de » Genossen Leibi um m i n -

bestens drei Jahrzehnte länger ken¬

nen als Herrn Enhuber und daher für
sein « Ergüße nur ein herzhaftes Lachm übrig
haben werden . Eine schlechte Sache wird durch
mkfgewärmte Schlager über die angebliche Mili¬

tärfrommheit und Gowerbefeindlichkeit der So -

zialdemokraten nicht bester gemacht . Jeder , auch
der christlichsoziale und agrarische Leser solcher
Ausfälle , der da » Elend im Unwettergebiete
kennt , wird sich erstaunt fragen : Warum diese »
Geschimpfe wegen eine » vernünftigen sozialdemo¬
kratischen Antrag « » ? Liegen denn den Regie -
rungvparteien di « Manöver gar so sehr am Her -
zm ? Dürfen sie gegenüber den wünschen der
Generalität überhaupt kein « eigen « Meinung
haben ? Darüber sollte di « christlich -soziale Presse
der heimgesuchten Landbevölkerung Aufschluß
geben , statt die sozialdemokratische Hilfsbereit¬
schaft in so ungeschickter Weise zu verhöhnen .

Mit Genugtuung konnten wir feststellen ,
daß der sozifresterisch « Artikel de » Enhuber au »
der «Deutschen Press, " tagSdarauf im „ Tag " nach,
gedruckt war . Damit stellt sich , da » Blatt der
Nationalsozialisten bedenkenlos an die Seite der

Regierungsparteien , denen Manöver wichtiger
sind als durchgreifende Nnwetterhilfe . Der Spina
und der Udrikal werden daran ihre Freude haben .

Ob auch die um ihre Existenz ringende arme
Böhmerwaldbevöllenmg an dieser Haltung Ge¬
fallen findet , wird sich »och erweise ».

Die dort offenbar al » Watschen-Detachements aber̂ sicher ist , daß solche Mißhandlungen ^«rch
ahierndneten und auf die hergebrachten Opfer

"

lauernden Wachleute stürzten sich wie wütende

Bestien auf unseren Genosten und gaben ihm
mit Hand - und Faustschlägen einige Proben
der persönlichen Sicherheit in der Tschechoslo ¬

wakischen Republik . ES mochten zehn bis zwölf
gewesen sein . Nach diesem nicht nur für den

Geprügelten , sondem für die gesamte deutsche
Arbeiterschaft des Staates lehrreichen Kurs

zu staatsbürgerlicher Gesinnung und Liebe zum
Staate hielten die so handfesten Ordnung - -
stützen ihre Amtstätigkeit noch lange nicht für
beendet . , Als der Geprügelte , nach Nam ' und

Art befragt , wahrheitsgemäß erklärte , daß er

auf einer NrlaubSreise sei und auS Henners ¬

dorf komme , hielten da » die feig - brutalen Po ¬

lizisten offenbar für einen erschwerenden Um «

fhmb und begannen mit ihren Fäustels steuer -

dingS auf ihn einzuschlagen . Dann wurden ihm
die Hände verdreht , der Kopf nach vorn ge ¬

beugt und auf seinen Nacken eingeschlapen .
Mit zwei Fußtritten inS Knie , die nach dieser

Prozedur viele Tage geschwollen waren , und

mit fünf bi » sechs Hieben mit den Gummi ¬

knütteln , die am Körper weithin leuchtende
Symbole tschechostowakischer Gerechtigkeit zu -

rückließen , wurde da » Verfahren beendet und

Budjattk in eine Felle gebracht » wo man ihm
bi » zum nächsten Vormittag Gelegenheit gab ,
über die Nützlichkeit der Ferschlagung de » alten

Oesterreich » und die Vorteile der ihm in der

neuen Staatlichkeit zuteil gewordenen neuen

Heimat nachzudenken . Vor seiner Enthaftung
mußte er noch 80 Kronen Geldstrafe

zWen , gewiß nur deshalb , damit er sich nicht
esttbilde , daß Hüter der tschechoslowakischen
Ordnung sich umsonst bemühen , die körperliche

Sicherheit der Bürger de » Staate » zu verletzen .

Auf Versuche seiner Verteidigung wurde kein

Wert gelegt , man hatte sa zur UrteilSfällung
über den Deliquenten zur Grundlage die AuS -

sage der prügelnden Wachleute, deren Unbefan ¬

genheit und Unparteilichkeit in den Faustschlä ¬

gen , Pendrekhieben und Fußstößen doch au » -

reichend zum Ausdruck gekommm wart

Glaubt jemand , daß e » sich hier um einen

vereinzelten Uebergriff von Polizeiorganen
harKelt ? Genoste Budjarek , der auf diese Weise
die OrdnungShüterei im tschechostowakischen
Staate zu fühlen bekam , berichtet , daß er in

der Postzeizelle , in die man ihn brachte , einige
Leidensgefährten angetroffen habe , denen e »

gen « so ergangen war und daß » um in die

Felle bi » in die späten Nachtstunden hinein die

Schläge und dar Gejammer der Mißhandelten
gehört habe . E » ist nicht da » erstemal , daß man

von Polizeiprügeln hört und nach allen Erfah¬
rungen kann man sagen , daß daS Prügeln Ver ¬

hafteter zu den aMäglichen Erscheinungen ge ¬

hört . In den GerichtSsalen beschweren sich
SfttÄ Angeklagte , daß sie bei ihrer Verhaftung
von den sie arretierenden Wachleuten geprügelt
wurden und daß kommunistische Arbeiter mit

dem Pendrek Bekanntschaft machen , darüber

gibt eS unter den kommunistischen Jnterpella -
tioncn im Parlamente eine ganze Literatur .

Gewiß , die Kommunisten haben e » sich und

ihrem sinnlosen Geschrei , daS sie täglich erhe ¬

ben , zuzuschreibm , daß niemand mehr auf sie

hinhorcht , auch dann nicht , wmn sie einmal be ¬

rechtigte Beschwerden und Anllagen erheben .

veranstalten , hätte er zwar vorher Wiste» und in
Moskau offen sagen wüsten , aber bei den Jün¬
gern Stalin » kommt die Erkenntnis immer erst
nach der Erfahrung . Sie haben eine streng
wistenschaftliche Methode : erst probieren , dann
studieren . Er sieht also jetzt ein , daß von allem

Anfang nicht » zu machen war . Dabei versteigt
er sich zu dem Bekenntnis :

„ Der politische Streik « nd vie

politische Demonstration sind
höhere Formen de » Klassen¬
kampfe » — und wir 1 « der Tsche¬
choslowakei müßen ganz von Grunv

anf beginnen . "

Wir ? Also wir nicht ! E » ist ja manches
demoliert worden durch den Kommunismus , aber

so viel denn doch nicht , daß die Arbeiter den
Streit und die Demonstration für ein ferne »
Ziel ansehen und dermaßen von Grund auf be.

ginnen mühten , daß sie nachholen , wa » vor siebzig
Jahren erkämpft . wurde : Rur der B o l s ch e w i s
mu » ist so auf den Hund gekommen , daß ihm,
der vor zehn Jahren di « Revolution durchzuführen
unternahm , heute der Streik und di « Demonstra ,
tion al » höhere Kampfformen " er¬

scheinen, für die man noch zu schwach sei.
Ein « radikalere Verurteilung der Spaltung ,

ein offeneres Geständnis de « verbrechens gab e »
noch nicht . 39 Jahre nach der ersten Maifeier ,
23 Jahre nach den Wahlrechtskämpfen , 60 Jahre
nach der Eroberung de » Koalitionsrechtes , muß
ei « Ueberrevolutionär gestehen , daß die Millionen -
Partei de « Kommunismus , daß die Partei der

Weltrevolution , dm Streik für ei » undurchfühv-

Dle Mannen Udrials in
Bedrängnis .

MauSver find ihnen wichtiger
al » eine wirksame Hilfe für die

UnwettergeschSdigten .

Im Lager der deutschen RegiemngSparteien
und chrer nationalsozialistischen Schleppträger
herrscht Helle Empörung . Man bedenke : Die

deutschen Sozialdmwkraten haben eS gewagt ,

ohne Erlaubnis der löblichen Osmiäka energisch
für di « durch di « heurige » Unwetterkatastrophen
geschädigte Landbevöllerung einzutreten . Sie be -

saßen die Vermessenheit , im landwirtschaftlichen
Ausschuß de « Abgeordnetenhauses den Antrag ,
zu stellen ,

daß angesichts d « r katastrophal «» Lag « zrhntan -
sender Landwirt « « nd Häusler in diesem Jahre
die Manöver abgesagt werden und daß die

Mauöverkoste » von 50 Million « » Kronen zur

Finanzierung einer großzügigen Hilfsaktion
« den Luwettergebiete » verwendet werden .

Dies « bloß « Tatsache daß dieser vernünftige
Antrag bei der betroffenen Landbevölkerung all -

gemein den beste » Anklang sand , bvachte
di « deutschsvvechenden Nationaldemokraten , vulgo
„Aktivisten " ganz außer Fassung . Die landbüno -

lerisch « Provinzpresse beschimpft den Antragsteller ,
Abgeordneten Lei bl , dafür in allen Tonarten

und wo di « Agrarier hasten , kann di « „ Deutsche
Presse " auch nicht lieben . Sie läßt einen reich,
lich unbekannte » Herrn Enhuber , „ Sekretär des

LandeS - GewerbrverbandcS " auf die bösen Sozial¬
demokraten los . Dieser Herr hat am Sonntag in

einer Versammlung de » Tachauer Gebiete » von

unserem Parteisekretär Genosten Müller , ein «

gründliche Abftchr erlitten und er versucht nun

als Revanche , zu beweise «, daß Abgeordneter
Leib ! und seine Partei mit den Unwettergeschä¬
digten pure Demagogie treiben . Wir können der

„ Deutschen Preffe " versichern , daß di « Klein «

Bom Reichsarbeitertag .
Die Arbeiter - Radfahrer und die

Staffetten .
vom Arbeiter - Turn - und Sporwerband

imrrde mitgeteilt , daß die Durchlauf » ,
zette » durch di « einzelnen Stadt « korri¬
giert wurden . Ebenso wurden die anderen
Stafetten von Asch und GraSlitz nunmehr
organisiert « nd gelten endgiltig nachstehende
Zetten :
Nordwestböhmisch « Staff «! Rumburg —Karlsbad :

Ablauf Rumburg : 5. 45 , Rohrsdorf 6. 50,
Haida 7, Böhnu - Loipa 7. 80, Pokitz - Jandau 8,
Bensen 8. 15 , Bodenbach S, Rougstock 9. 50, Aussig
10, Priest «» 10. 50, Twlitz 1L Loosch 11. 40, Dur

11. 45, Langugest 12. 15, Brüx 12. 20, Seestadn
13. 40, Komotau 18. 05, Klöster ! « 14 . 05 .

Wrstböhmisch « Staffel Asch —Karlsbad :

Asch 12. 87, HaSlou 18. 01, Eger 13. 8«,
Königsberg 14. 16, Falkenau 14. 50, Mbogc »
15. 28, Taschen 15 49, Altrohlau 15. 50, Meier¬

höfen 16 . 00 .

Erzgebirgisch « Staffel GraSlitz —Karlsbad :
GraSlitz 14. 05, Neudek 15. 15, DoigtSgrün

15 . 50 , Meierhöfen 16 . 00 .
Die Radfahrer , die zum Begleiten dieser drei

Stafetten ringeteikt werden , müssen eine halbe
Stunde vor der festgesetzten Zeit auf dem zuge -
wiesenen Platz gestellt sein . Wir « warten , daß
am 11 . August jeder Arbciter - Radstchrer sein «
Pflicht tut . Daher seid bestimmt und pünktlich
am Platz ! M- Frei !
Di « verband »technisch « Leitung de » verbände «
der Arbriter - Radfahrrr - Vereine i d. Tsch . S . R.

■
— i i

Der Kamerad keiner Vaters ,
von Henry Lawson , Sydney ( Australien ) .

Berechtigte Uebersetzung von I . ReiSmann ,

Prag .

Henry Lawson , der größte Dichter

Australien » , geboren 1867 , ist die Seele

und da » Gewissen de » fünften Kontinente » .

Er ist der Klassiker de » zukunstreichstcn
Weltteile ». Einer alten Abenteurerfamilie
entstammend , di « al » Goldgräber ihr Glück

in Australien versuchten , rollt auch in seinen
Adern da » Blut seiner Ahnen . Seine ganze

Äugend verbrachte er in den Goldberg -
. werken , später kam er in die Hauptstadt

Sydney , wo er al » Anstreicher und einfacher
Arbeiter lebte . Er wurde hier rin Vorkämp¬
fer für den australischen Sozialismus . Seine

Lieblingsfiguren find die auSgebeutrten , von

Ort zu Ort , von Farm zu Farm wandern¬

den Gelegenheitsarbeiter , die gezwungen

find , ein Bohemedasein zu führen , da »

australische Proletariat , das für die reichen
Bodenspekulanten roboten muß . Dai ganze
Leben Australien », Im „ Busch " , auf der

Farm , auf der Landstraße , in der Wirt » -

hauSspelunke , in der Hauptstadt , wir finden
eS in Lawson » Büchern meisterhaft ge¬
zeichnet . Ueberall zeigt un » der Dichter die

schönsten Züge de » arebitenden Bolle »,
seinen Edelmut in einer herben Schale , seine

Selbstaufopferung , seine Liebe , ohne daß er
dir Schwächen verschweigt und sie mit sei¬
nem Humor und seiner Satire geißelt .

E » war immer noch da » „ Goldene Tal " , doch
vom Gold « war einzig und allein der Name übrig¬
geblieben , wenn nicht die Mullock - Halden ( aus -
gegrabener Lehm au » den Goldgruben . Anm . de »

Uebers . ) oder Mimosenblüten , di « anf de » Bäu -

men der benachbarten Hügel wucherten , heute
noch zu diesem Nam « n berechtigten . Doch Wa¬

da » Gold betrifft , so. war e » au » diesem Tale

längst verschwunden , genau so wie di « Goldgrä¬
ber , di « nach der Art von Timon » Freunde » , nach¬
dem er seinen Reichtum vergeudet hatte , gleich¬
falls davonginaen . Das „ Goldene Tal " war also
ein trauriger Platz , traurig und düster selbst für
ein verlassenes Goldfeld . Die arme , verwundete
Erde mit all ihren nackten Wunden schien an die

benachbarten Büsche gleichsanr eine stumm « Bitte

zu richten , näher an sie heranzukommen , um sie
zu bedecken und dadurch zu schützen . Und als ob
das Gebüsch und die jungen Bäume dieser Bitt «

entsprechen wollten , konnte man schon hier und
dort gewahren , wie sich Busch und Baum vom

Fuße der Berglehne allmählich näher hevanscho-
ben . Di « Wildnis macht « wiederum ihr Urrecht
geltend !

Die beiden düsteren , finsteren Hügel , die daS
Tal a»tt beiden Setten begrenzten , waren zur un¬
teren Hälfte mit dunllem Buschwerk und dürren

Buchsbäumen bedeckt , ein wenig höher jedoch,
dort , wo sich die höchstgelegvne Reihe der Bohr¬
löcher hinzogen , wucherte ein « Gruppe von Mimo¬

sen in voller Blüte . Der obere Teil des westlichen
Hügels hatte gewissermaßen eine Sattetzestalt und

dort , wo sich der Knopf diese» Sattels befand ,
oberhalb eine » EukalyptuSwälochenS, standen drei

hohe Kiefvn auf einsamer Wacht. Diese vereinzel¬
ten , auf viele Meilen im Umkreis sichtbaren
Bäume hatten di « goldgelben Strahlen so man¬

cher nntergehenden Sonne in ihren Zweigen ge -
wiegt , tznae bevor noch der Fuß eines Weißen
diese Hügel überschritten hatte .

Die ganze Szenerie hatte die Stimmung
einer qualvollen Erwarwng für da » Gehör , da »

ununterbrochen in Spannung war » irgendwelche
Laute zu vernehmen , obgleich ja die Hammer ,
schlüge der Goldgräber hier längst verklungen wa¬

hren ! Und doch schien e», al » ob diese» Zeichen der

früheren Tätigkeit dem ganzen Milieu hier feh¬
len würde ! Der Hauptstrom der Goldgräber war

längst nach den neuen Gefilden gezogen , wa » sich
hier herumtrieb , daü ivaren bloß noch ein paar
Nachzügler und Flüchtlinge . Es waren lauter
Leute , di « entweder zu arm war « » , um nttt ihrer
Familie von hier fortzuziehen , alte mrd gebrech¬
liche Menschen , und endlich solch «, di « all «n Glau¬
ben au da » Glück verloren hatten . Sie waren un¬
bemerkt von den Fortzieheichen weggeblieben « nd
führten hier in diesem verlassenen Tale « in ev >
bärmlicheS Dasein . „ Da » goldene Tal " hatte wohl
noch sein« klein « Gemeinde von Goldgräbern , du
auf einer Waldlichtung hausten , die auf der einen
Seite Spencers Ebene , auf der anderen Seite die
Poundingeben « hieß, aber st « vermochten di «
Szenerie nicht mehr zu beleben und e » wurden
ihrer immer weniger . Ein Fremder , der hierher
käme , wär « der Meinung gewesen, daß da » Ge¬
filde gänzlich menschenleer sei, wenn er nicht
plötzlich auf ein Kleidungsstück « nd einen Teekes¬
sel am Fuße der jungen Bäume zwischen den
Bohrlöchern gestoben wär « oder aus irgendeiner
Grube di « Aufschläge einer Spitzhacke vernommen
hätte , die kundgab , daß irgendein Goldgräber dort
unten in irgendeinem Mullockübevreste herum¬
wühlte .

Eine » Nachmittag » um die Weihnachtszeit
herum konnte man über einem alten Schachte
von beträchtlicher Tiefe am Fuße de » Tale » ein «
Windebaum gewahren . Ein Eimer au » grünem
Leder , der mit einem Stricke an dem Winvebaum
befestigt war , lag am nächsten Morgen knapp bei
dem Schachtelngang und daneben war ein kleiner
Wall von frischem, feuchtem , goldhältigem Wasch¬
staube auf einem reingefegten Erdflecken an¬
gehaust . »

Der Schatten einer Gruppe junger Bäum« ,
die in der Nähe wuchsen , siel zum Teile auf die -
sen Mnllockhmkfen , und im Schatten dieser Baume
saß auf einem alten Rock « ein etwa elf oder zwölf

Jahre alter Knabe » nd war daurit beschäftigt,
irgend etwa » auf «ine Schiefertafel zu schreiben.

Er hatte blonde » Haar , blaue Augen und
« in schmale», alt aussehende » Gesicht — ein Ge -
sicht , da » sich kam » verändern dürfte , bi « er zu
voller Männllchkeit hevangereift war . Seine Be -
kleidung bestand au » einem Paar MoleSkinhosrn,
einem Baumwollhemde und einem Paar Hosen,
trägem . Gr stemmt « di « Schiefertafel mit der
einen Ecke de » Rahmen « fest gegen feine Hüfte,
während er seine « Kopf so stark über die Schie -
fertaftl herabbeugte , daß st« sein wirr herabhan -
gende » Haar fast berührt «. Während er mühsam
ein « Zeile schrieb , in der er in fast jedem Wort »
einen orthographischen Fehler machte , schaut« er

8leichzeitig
von der Seite gespannt auf sein « Ar -

eit . Bei dieser mühevollen Arbeit schien ihm di «

Zunge einen großen Beistand z « leisten , weil er
sie zu einem Mundwinkel hevausstreckte , sich dann
nttt ihr den ganzen Mund ableckte , wodurch er
in seinem Gesichte stellenweise einen reinen Fleck
bekam . Sein « kleinen , mit Lehmrändern verzietten
Zehen schienen bei der Lösung der Schulaufgabe
auch eine nicht unwesentlich« Rolle zu spielen , da
er st « unausgesetzt hin und her bewegte . Mitun -
ter machte er « ine klein « Pause , um sich mtt dem
kleinen, braunen Arme über den Mund zu fahren.

Der klein « Isley Mason oder , wie man ihn
gewöhnlich nannte , „ Der Kamerad seines Ba -
tcrs ", war stets der Liehling der Goldgräber ge¬
wesen, schon von seiner ersten Kinderzett an , da
er gleich am frühen Morgen heräuSgeschlüPst kam
und im bloßen Hemd « mit seinen nackten Bein¬
chen über die frostige Halde strampelte . Long Bob
SawkinS erzählt « immer und immer wieder , wie
eines Morgens unser Isley von . einem Spazier-
gang durch da » hohe , feuchte Gras splitternackt ,
wie ihn der Herrgott geschaffen hatte , zurückkam
und über die ganze Eben « schrie, daß er sein
Hemd verloren hätte .

(Fortsetzung fotzt . )
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Die westböhmische

Kommnniftenkrawalle in Berlin .

Berlin . 9. August . (Tsch. P. - B. ) Um halb 9

Uhr abends zog im Berliner Osten ein Zug von

etwa 1500 Kommunisten unter Absinguna kom¬

munistischer Dieder durch die Straßen . Als die

Polizei versuchte , den Zug auszulösen, setzten die

Demonstranten der Polizei tätlichen Widerstand
entgegen , so daß sie vom Gummiknüttel Gebrauch
machen mußte . Drei Personen wurden leicht ver¬

letzt , mehrere zwangsgestellt .
■ Um dreiviertel 9 Uhr abends wurden nach

Auflösung des kommunistischen Zuger in der

Karpfenstraße im Osten Berlins drei Polizei¬
beamte von der Menge angefallen . Aus oer

Menge wurde auf die Beamten geschossen . Ein
Beamter erlitt einen Schutz in den linken Ober¬

arm , ein anderer einen Schutz in den Rücken .
Beide Beamte sind nur leicht verletzt . Ein
anderer Beamter wurde voy der Menge ge¬
schlagen , zu Boden geworfen und getreten . Er

mutzte in seiner Bedrängnis zwei Schüsse ab¬
geben , tötete einen Angreifer und verletzte einen
anderen . Die Personalien des Toten und der
verletzten Demonstranien konnten bisher noch

bares Kampfmittel halt und die Demonstration
wahrscheinlich erst im Zukunftsstaat für möglich .

Dazu war wirklich die Spaltung notig

und ngr sie konnte Arbeiter so weit erniedrigen ,

daß sie solche Geständnisse ohne Schamröte lesen !

Giern - Stafette
zum M- eiGSarvettertas .

Don Dumvnra - Dfetz utib Sraotttz
naey ^ Neteryvfe « .

Die soztalvemokratischen Turner und Sportler geben am Sonntag , vcn Auf »
takt zum Sieichöarbeitertag . Aus vrei alten Hochsitten unserer Bewegung » aus
Rumburg im Niederlanve , aus dem westlichsten Zipfel veS EgerlanvcS , auü
der Hauptstadt des roten Erzgebirges werden sich Nbe * Hunderte von Kilo¬
metern drei LLuferketten durch das dentfchböhmifche Industriegebiet bis zum
Festplatze in Meierhöfen spannen . In Rumburg findet um halb sechs Uhr
früh bereits eine Platzmufik verbunden mit Enthüllung der neue «
KreiSfahne statt . Bon dort aus nimmt die Hauptstaffel in folgender
Zeiteinteilung ihren weg :

dem er über den Stand der Autonomistenbewe »
gilng in der Slowakei konferierte . Falk habe zu » <

gestimmt , daß Hanzalik seine Aktion beginn «. Im i
allgemeinen Gespräche über die politische Lage i
sei zugestimmt worben , daß di « Bewegung die

Rückkehr der Slowakei zu Ungarn bedeuten solle .
Di « Stellung der Slowaken wäre ander » geregelt l

worden , als vor dem Umsturz «, aber in Einzel ¬

heiten sei Falk nicht eingegangen . Als Hanzalik
'

die Tätigkeit Dr . TukaS kritisiert «, habe ihm Dir .
'

Falk gesagt, daß Dr . Tuka wenigstens der Führer
der Intelligenz in der Slowakei bleiben müsse .
Auf Empfehlung des Schriftstellers Herczeg
wurde dann in Anwesenheit des Sekretär » Mara ¬

ch mit Hanzalik ein Borvertrag über die Kolpor ¬

tage des Blattes „ Tolna Bilaalapja " abgeschlos ¬

sen , welcher Vertrag Hanzalik dem Gerichte vor ¬

legte . Nm Vertraue » zu gewinnen , habe Hanzalik
rn Budapest einen Bericht über die Abgrenzungs ¬

tätigkeit in der Ostslowakei im Jahre 1919 vor ¬

gelegt , an tvelcher Aktion er mitbeteiligt war .
Dabei habe Hanzalik gleichzeittg mit Dr . Tuka
in der Angelegenheit der sogen . Geheimklausel
der St . Martiner Deklaration woiterverhandelt .
Dr . Tuka habe dabei erklärt , daß im Jubiläums ¬

jahre ( 1923 ) etwas geschehen müsse , daß man den
80 . Oktober nicht verpassen dürfe und eine nette
Deklaration in dem Sinne notlvenLig fei , daß
nach zehn Jahren da » Se . ^ . öesdimmungSrecht
der slowakischen Nation zur freien Entscheidung
wicderkehrt . Eventuell sei a»lch notwendig ein
Plebiszit unter dem Schutze einer neutralen
Macht oder unter dem Schutze des Völkerbundes
zu veranstalten . Zwe» . » ^ ' ebung der Bewegung
der slowakischen Autonomistcn l >abe . Hanzalik mit
Snaczky und MihaluS verhandelt . Dr . Plechlo
gab - Hanzalik für ein neues Blatt des Wahlkrei ¬
ses Tyrnau einen Wechsel auf 6000 K zur Ver ¬

fügung , der später Dr . Plechlo zur Bezahlung Prä »
sentiert wurde , doch habe ihn - Hanzalik auf eine
Urgenz hi » begliche ». Dr . Plechlo sagt« ihm , daß
MihaliS für daS Blatt monatlich 12 . 000 X an ¬

geboten habe , was aber - Hanzalik ablehnte .

Auf die Fragen des Vorsitzenden teilt sodann
der Zeuge niit , tvie er mit Dr . Tuka verhandelte ,
daß er das Protokoll über die Tagung des AuS -
lcbuflcs des slowakischen Nationalrates vom 81 .
Okwber 1918 beschaffe . Eine Abschrift dieses
Protokolls las Hanzalik Dr . Tuka vor . Tuka

forderte aber das Original . Hanzalik erhielt die

Abschrift des Protokolls von dem gewesenen Se ¬
kretär deS slowakischen Klubs ProtuS . Für die

Beschaffung des Originals des Protolls dieser
sogenannten geheimen Klausel , deren Original
sich im Archiv deS ehemaligen slowakischen Klubs

befindet , gab Dr . Tuka Hanzalik 10 . 000 X. Han »
- alik schob die Beschaffung der Klausel binauS ,
das Geld gab er aber Tuka nicht zurück , doch
wurde es von Dr . Trika auch nicht zurückge »
fordert .

Der Vorsitzende macht den Zeugen aufmerk ¬

sam , datz nach Aussage des Probftes Medveeky
keine ähnliche Geheimklausel überhaupt existiere .

Hanzalik erwähnt noch , daß , als er in Buda ¬

pest war , Direktor Falk davon wußte, ' datz Han ¬

zalik die Klausel besorgen soll .
Die Broschüre Hanzaliks über Tuka erschien

heuer im Jänner . Hanzalik sagte heute aus , daß
j Dr . JehliLka ihm sagte , Snaczky habe Geld aus

, Budapest . Bor dem Untersuchungsrichter aber

gab er an , datz es ein halbes Jahr dauerte , be ¬

vor Snacstch das Geld auftrieb .
Vor Beendigung der heutigen Verhandlung

erklärt der Verteidiger Dr . Galla , datz am 2. Juli
d. I . gegen Hanzalik eine Strafanzeige wegen
Betruges gemacht wurde , er habe 10 . 000 X für
die Beschaffung der Klausel in Empfang genom ¬

men , die Klausel aber nicht herbeigeschafft , das
Geld hiefür aber nicht zurückgestellt . , - . . . . WWWWR

Um dreiviertel sieben Uhr vertagte der Vor » s nicht festgestellt werden . Die versetzten Polizisten
sitzende die Verhandlung bis nwrgen Samstag i und die verletzten Demonstranten wurden in das
acht Uhr vormittags , j Staatskrankenhaus gebracht.

Der Tulaprozeß .
Weitere Zeugeneinvernahmen .

Bratislava , 9. August . ( Tsch . P. » B. ) Bei der

heutigen Eröffnung der Verhandlung im Tuka -

Prozeß um halb 9 Uhr früh verlas der Vor¬

sitzende Tcrebcsiy eine Zuschrift Jan K l e p e »
türs , der sich zu einer Zeugenaussage meldet .
Weiter teilt der . Vorsitzende mit , daß wieder drei

anonyme Briefe eingelaufen sind .
Hierauf wird das Zeugenverhör fortgesetzt .

Der Zeuge Rudolf P a v l 11 , Privatbeam er
auS Dolny Kübln , war Untevbefehlshabec einer

„Rodebrana " - Abteilung , die Viktor Weber be¬

fehligte, der mit Hilfe der Rodobrana im Jahre
1926 Bratisiava besetzen ,ollte , woselbst auch die

Hafenarbeiter in der „ Rodobrana " organisiert
waren . Das Gericht nimmt von einer

Vereidigung deS Zeugen Abstand und konstatiert
nachträglich , daß der Zeuge bereits

einigem « l , darunter auch wegen
Diebstahles , abgestraft wurde .

Der Zeuge Joses Jgaz - BiSkupiekh ,
Journalist und politischer Sekretär der Juvipa -
und TomLnek- Bewegung in Pistyan , macht Aus¬

sagen über die Angelegenheit deS KonzevteS des

ungarischen Briefes des derzeit in Amerika
weilenden früheren Angestellten der siowakislben
Autonomistenbewegung SnaczkyS Blasük . Dlasük
wollte daS ungarische Konsula ' in Bratislava um
Geld ersuchen. DaSGerichtläßtdieBer -
eidigunq des Zeugen nicht zu .

Der Maler Vladimir P a f i j e I anS Unga -
risch-Ostra sagt darüber au », daß ihm der oben

OeitttM) Zille gestorben .
Seine Werke — unvergängliche , unsterb¬

liche , durch keine künstlerische Mode verdrängbare
Werke — sind unerbittlich wahre Schilderungen
des proletarischen und lleinbüqzerlichen Milieu »
Berlin » utld sind deshalb scharfe . wuch *l <" > An »

. . . . . Staffel von Afch her unv Vie an » Gra » litz kommend «

ErzgobirgSstaffel werven zur gleichen Jett einlaufen . Die Arbeiterrav¬

fahrer wollen Vie Läufer auf ven grössten Teil ver Strecke mit geschmückten
Rävern begleiten . Der Empfang ver Eilboten Durch vie Karlsbader Arbeiter¬

schaft unv ihre Begrüssung durch ven Festausschuss wtrv ver ofsi -
zielle Anstatt zum Reichsarbeitertag fein .

Genossen unv Genossinnen ! Wir forvern euch aus , ans ver ganzen
Strecke Vie Herolde ver kommenven Festtage zu erwarten unv zu begrühen . „ Frei
Heil " Viesen lebenvtgen Wegweisern ver suvetenveutschen Arbeiterschaft ! „ Frei
Heil " Ver Sternstasette unserer Turner unv Sportler nach Karlsbad !

1Mannt « Jaaz das erwähnt « Konzept zur Auf - 1

icivcchrung übergeben habe . Für die Herausgabe >
de » Briefe » soll Jgaz ein Betrag von 10 . 000 X ,

versprochen worden sein . Snaczky habe dem i

Zeugen gesagt , er solle da » Konzept des Briefe » |
»erausgeben oder er werde ihn bei der Polizei !

anzeigen . Der Zeuge habe spater das Briefkon - ;

zept tatsächlich herausgegeben . AuchdieBer » i

« idigung diese » Zeugen lehnt da »

G e r ich t a b. I

Zeuge Desider Plechlo, ' Advokat au »

Tyrnau , sagt zunächst über seine Beziehungen
zu Josef Hanzalik au » , mit dem er vor den Ge »

meindewcchlen über die Gründung « ine » Blatte »

für den Wahlbezirk Tyrnau verhandelt habe .
Weiter schildert er seine Beziehungen zu Prof .
MihaluS , der Mitglied de » Gemeinderats von

Tyrnau gewesen sei und ihm bi » 10 . 000 X

monatlich für die Zeitschrift angeboten habe ,
wa » jedoch der Zeuge abgelehnt habe , denn er

hätte nicht gewußt , au » welcher Quelle diese
Gelder stammten . Auch er sagte ohne Eid cm» .

Weiterer Zeuge ist Josef Hanzalik ,
Journalist au » Bratisiava , ehemaliger Mit ¬

arbeiter des „ Sloväk " , zur Zeit Mitaüoiter der

„ SlovenskS ludovü Noviny " . Er sagt darüoct

au » , wie in ihm der Verdacht aufgetaucht sei.
al » Tuka nach Wien gefahren sei, unr sich dort
Über den Standpunkt zu informieren , der bei
den Verhandlungen der siowakischen Volkspartei
mit der tschechoslowakischen Na ' ionaldemokratie
im Jahre 1925 in Trentschin - Teplitz eingenom ¬

men werden solle . Der Zeuge habe , um festzu ¬

stellen , welche Beziehungen Dr . Ttüa mit aus -

ländischen Faktoren pflege, zweimal die ungari ¬

schen Konsulate in Men und in Prag besucht .
Er sei al » Journalist hingcaangen und habe
einen Plan oer Zusammenarbeit zwischen den

Ungarn und den Slowaken in der Slowakei ans
dem Gebiete positiver Arbeit zur Erreichung der

siowakischen Autonomie vorgeleat , vor allem

auf wirtschaftlichem und genossenschaftlichem Ge ¬

biete . In Wien habe er gesagt , daß er imstande
wäre » Informationen über die Au' onomisten -
bewegiing in der Slowakei zu geben , doch sei ihm
dort mitgeteilt worden , er solle sich an da »

ungarische Konsulat in Prag wenden . Als diese
Besuche ergebnislos verlaufen waren , habe er

sich im Jayre 1927 an Dr . Johliäka im Kapu ¬

zinerkloster ' . n Wien gewandt , zu dem er eben ¬

falls als Journalist gekommen sei. Er habe ihm
gesagt , daß er mit der autouomistischen Be ¬

wegung in der Slowakei nicht zufrieden sei ,

welche zwar gegenüber Prag Opposition betreibe ,
doch für das slowakische Volk auf wirtschaftlichem
und sozialem Gebiete nicht » getan habe . Weiter

habe er sich über die Uneinigkeit in der Slowakei

beklagt und scharf die Tä' igkeit Dr . Tuka »

kritisiert . Dieser leiste nur negative Arbeit . Er

umgebe sich mit unzufriedenen Elementen , mit

welchen er dann operieren könnte . In der poli ¬

tischen Si ' uation in der Slowakei hätten damals

eine große Rolle SnaczkyS Blatt „ Autononsta "
und die autouomistische Bewegung gespielt . Dr .

Jehliöka habt Hanzalik aufgefordert , in diese
von Snaczky geführte Bewegung einzutreten ,
wenn er sich Gelang verschaffen wolle .

Um dreiviertel 13 Uhr unterbrach der Vor ¬

sitzende die Sitzung .
Um halb 17 Uhr wurde das Verhör des

Zeugen Josest Hanzalik fortgesetzt , der auS -

lagte , wie er in Wien mit Dr . JehlicSka über

die Erneuerung der gescheiterten Bewegung der

slowakischen Autonomisten und über di « Grün ¬

dung eines BlatteS verhandelte , das diese Bewe ¬

gung fördern würde . Sie seien übereingekommen ,
daß diese Bewegung vom Ertrage deS Budapester
Blattes „ Tolna Vilaglapja " werde finanziert ¬

werden . Hanzalik sei mit einer Empfehlung Dr .

JehlicSkaS an den Funktionär der Revisions ¬

liga Ferenezy nach Budapest abgeveist , wo Cc vom

Direktor der Revifionsliga Falk empfangen
wurde , dem er sich al » Köpreny vorstellte und mit

llagen . Gleichgültig , wie man entscheiden will im

Streit , ob eS eine proletarische oder sozialistisch »
Kunst gibt — Heinrich Zille , der am Freitag im

Alter von zweiundsieozig Jahren gestorben ist ,
war «in proletarischer , rin sozialistischer Künst¬
ler . Nicht nur seiner Abstammung nach — Die

ist nicht oaS Entscheidende — sondern er war e »

durch sein Werk .

Der ehemalige Lithograph , der in seiner
Jugend viele Entbehrungen zu ertragen hatte
und lange ringen mußt « , bis lein Talent erkannt

und geschätzt wurde , ist der berlinerischeste und

zugleich der sozialistischeste aller deutschen Graphi¬
ker geworden . In vielen hundert Bildern bat er
daS proletarische Milieur gezeigt, da » proletrische
daS proletarische Milieu gezeigt , da » proletarische
Welt Berlins . Nicht nur Tragisches , Trostloses
hat er gezeigt — er war auch ein großer Humo¬
rist , ein gründlicher Menschenkenner , oer tief in

die Seel « „seiner " Menschen , der Berliner Vor¬

stadtleute , zu schauen vermocht « und auch ihre
kleinen Freuden , ihren Witz , mit dem sie über

, die Oede und Trostlosigkeit ihre - Dasein » sich

, hinwegzuhelken , sich hinwegzutrösten versuchen ,
, mit dem Stifte sestzuhalten vermochte .
! Zille war auch ein ungemein fleißiger
- Mensch. In vielen Mappen , in vielen hundert
. Blättern liegt die reich « Ernt « seines arbeit «-

. erfüllten Leben » vor . Ein einzigartige » Werk !

Zille sand einen ganz eigenen Stil , eine ganz
besondere Art de » Zeichnens . In jedem seiner
Bilder , in jeder kleinsten Äizz « steckt diese Be¬

sonderheit , diese » Einmalige und darum Unver¬

gängliche .
Die Arbeiter , die Nein « « Leute , die Armen ,

die er schildert «, waren ihm nicht nur Objekte
der Darstellung — er hat sie auch geliebt , er hat
mit ihnen gesuhlt , er hat sie verstanden . Ter

große Künstler lebte ihr Leben mit . Er gehörte
zu ihnen.

Er war einer der Unseren . Er gehört « der

großen Arbeiterklasse . Gleichgültig , ob er irgeiid
ein Parteibuch in der Tasche trug . Er hat in

seinen Bildern zu unS gesprochen und für un «

gesprochen. Uno deshalb trauert die Arbeiter¬

schaft mit der Kunstwelt uln diesen Großen , um

Diesen ihren Sohn , um diesen Treuen , um den

sozialistische » Künstler , der seinesgleichen nicht
mehr hat in dieser Zelt .

Unvergessen bleiben wird auch ZilleS tapfere
Haltung wahrend deS Krieges . In seiner Mappe
^ Marmelade " — schon der Titel kennzeichnet das

Werk — setzte er sich mit dem Kriege ausein¬

ander . Auf seine Art . Die kleinen Leute , die

armen Leute , die Proletarier int Kriege zeichnete
er . Die Proletarier in der Uniform und Die Pro¬
letarier daheim . Und er zeichnete so, daß jedes
Bild zu einer Anklage gegen den Krieg wurde .

Zille , der Proletariersohn , der sozialistisch füh¬
lende Künstler , hätte den Krieg nicht anders

zeichnen können .

„ Prävo Lid « " über den Relchs -
arbeitertag .

Da » Zrntralorgan der tschechischen

Sozialdemokratie widmet unserem Reich »-

arbeitertag folgende schöne Betrachtung :

Die parteigcnösiische deutsche sozialdemo¬
kratische Partei feiert vom 16 . bi » 18 . August
da » Fest ihres zehnjährigen Bestandes . Die

deutschen Genossen können mit Genugtuung auf
die vollbrachte Arbeit während dieser zehn Jabr «
blicken. Unsere Partei , insbesondere wir , die im

täglichen Verkehr mit den deutschen Äenoflen

Sitzen,
freuen unS mit ihnen . Ihr Fest sst ein

est der gesamten Arbeiterschaft . Mr Sozial¬
demokraten im gemischtsprachigen Gebiet , kön¬

nen am besten den zähen Kampf de » mternatn - -

nalen Kapital » gegen die Arbeiterschaft beider

Rationen beobachten , wir sehen auch täglich die

verdeckten Ziele eine » überhitzten Nationalismus

und beobachten bei jeder Gelegenheit die Taten

der tschechischen und deutschen „Patrioten " . Dio

revolutionäre und nachrevolutionare Zeit brachte
unseren Parteien bestimmte Verpflichtungen ,
welche wir al » Glieder unserer Nation erfüllen
mußten. Manchmal schlich sich zwischen unS

auch eine gewisie Gehässigkeit , aber das dauerte

nicht lange . Die Ernüchterung trat auf beiden

Seiten ein , die Verschiedenheiten in den Anschau¬
ungen wurden überwunden , freundschaftliche Be¬

ziehungen ausgenommen und da » Ergebnis bieser
Bestrebungen, der Kongreß aller sozialdemokra -
tischcn Parteien in der Republik , der zu Anfang
der vorigen Jahre » am Smichov abgehalten
worden ist, wurde in der Arbeiterschaft ohne
Unterschied der Nation freudig ausgenommen .
Wir sind un » auch wohl bewußt der Schwierig¬
keiten » welche noch entstehen können , wir wissen
auch, daß e » manchmal sehr schwer sein wird , die
Form de » einheitlichen Vorgehen » zu findeiu
Wir werden aber da » unsere tun , damit da » ,
wa » unS scheidet , auf daS Mindestmaß beschrankt
werde , daß aber der un » einenden Punkte mög¬
lichst viel « sind . Unser Verhältnis , insbesondere
seit jenem denkwürdigen Kongreß , ist freund¬
schaftlich, parteigenössifch geworden , wir beob¬
achten seit jener Zeit auf beiden Sekten da » Be¬

streben nach engster Zusammenarbeit . Rur auf
diesem Wege können wir zum Ziele gelangen .
Unsere Bestrebungen werden manchmal dadurch
durchkreuzt , daß man un » de » Verrates zeiht ,
wir sehen , daß in der Mehrzahl der Fälle daS

Ziel unserer Feinde nicht da » nationale Inter¬
esse, sondern die Zerreißung unserer Reiben ist ,
denn da » internationale Kapital weiß , daß eS
nur über ein entzweite » und verhetzts Volk herr¬
schen kann . Daß wir und die deutsche Bevölke¬
rung diese Tendenz erkannt haben , ist auS den
Ergebnisse der letzten Wahlen klar geworden .
Insbesondere sieht unsere Bevölkerung in den
gemischten Gebieten , daß auch für sie eine bes¬
sere Zeit kommen wird , und zwar dann , bis die

Sozialdemokratie eine solche Macht gewinnen
wird , daß sie ihr Programm wird erfüllen
können . Mit den deutschen Genossen wie mit
den Genossen der übrigen Nationen werben wir

für die gerechten Forderungen deS arbeitenden
Volke » kämpfen » In diesen Tagen werden wir
uns mit ihnen freuen , denn ihre Festlichkeiten
sind auch die unseren . Wir werden da » dadurch
erweisen , daß wir an ihnen in großer Anzahl
teilnehmen werden .

Die Manifestationen erhalten eine so große
Bedcutunm al » sie in einer Stadt veranstaltet
werden , in die der Arbeiter selten kommt . Aber
das arbeitende Volk wird auch ba siegen, denn
der natürliche Reichttmt und bie Heilkraft diese»
Orte » ist dazu da , damit sie allen wirklich kran¬
ken Leuten nutzbar gemacht werden .

Rnmbnrg XS Uhr Teplitz 11 Uhr
Haiva 7 Uh « Dux % 12 Nh «
B . - L e i p a X « Uhr Brüx Kl Uh «
Bensen xv Nh « Kam o tau XL Nh «
Bodenbach 9 Uh « Kl öfter le 2 Uhr
Aussig 10 Uh « Karlsbad 4 Uhr
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Die

Hochwasser in Galizien .
Lemberg , S. August . Die Karpathengegen -
wurden neuerlich von einer Ueberschwem -

Die Hiilerhausen
in bürgerlich - christlicher Beleuchtung .

Di « „ Deutsche Presse " , da » christlich «
sozial « Hauptorgan , da » doch lm allgemeinen mit
oem nationalsozialistischen „ Tag " ganz gute Ko -

memdschaft hält , zitiert an » der katholischen
,Sayer . Volkszeitung " einige » über „ da » Tret «
den der Hitlerhaufen " in Nürnberg . Da :
wird geschildert , wie die ,F ! adaumacher " in
der Stadt Sachsen » zu Werse gingen , und unter
anderem erzählt :

„ Wohl all « waren ln hohem Mähe betrunken ,
die Stimmen der Schreier waren Hei¬
se rund schnappten über . . . . Einzelne
hatten wohl Waffen ! Ach sah einen Mann , der
einen Schlauch trug , in welchem Steine
oder Bleiköpfe eingenäht waren , auch
Gummiknüppel und Stahlruten kamen
zum Borschein. , .

Einen der Hakenkreuzler hatte di «
Raserei so geparkt , daß er sich hinstellte und

die SrbalduSkirche in nicht zu brfchr «ib «nd«r
Weif « besudelt «.

Ach stellte den Mann jur Rede nnd war sofort
von seinen Kameraden umringt .

„ Dai ist auch so ein Adiot , so « in
Marxist , Blut muh fliehen ! "

Sch schrie aber noch lauter ! Da » ist di « ein¬
zige Methode , um bei diesen Leuten Eindruck zu
machen ; ich sei kein Marxist , aber der Vorstand
eine » katholischen Vereine »; e» sei eine Schande ,- wenn Rheinländer ein Gotteshaus al »
Abtritt benützen !

Glücklicherweise drängte jetzt auch die Polizei
nach vorn , so kam ich au » der kritischen Situation
herau «, .

Karlsbader Tagung der
Arbeiterfürsorge .

Bet den groben Manifestationen der deut¬
schen sozialdemokratischen Partei in Karlsbad
dürfen auch dieSoztal - Arbeiter nicht
fehlen . Sowohl im Festzug als auch durch eine
besonder « Tagung wird die Arbeiterfürsorge
als Glied der gesamten Arbeiterbewegung in
Erscheinung treten . .

Am F ? eita g, den 16 . August , na ch.
mittag - halb drei Uhr findet im
Saale des Kurhauses eine

außerordentliche Vollversammlung ver
Arbeiterfürsorge

statt , bei welcher RegterungSrat Ge¬
nosse Otto KrebS aus Berlin über
„Arbeiterfürsorge > md Arbeiterklasse " und
UntversttätSprofessor Genosse
Dr . Arthur Biedl , Prag über „Bevölke¬
rungsprobleme " sprechen werden .

Unserer Fürsovgeorganisatiyn bietet fich
dadurch die Gelegenheit , auch im Rahmen deS
ReichSarbeitertageS für den Gedanken der so¬
zialistischen Wohlfahrtspflege zu werben und
unseren Funktionären neue Gedanken und An¬
regungen auf den Weg zu geben .

Die Dorträge find allen Teilnehmern
! deS ReichSarbeitertageS zugänglich .

Die Polizei war unendlich geduldig , nur ein¬

mal nahm sie eine Verhaftung vor , al » ein Mann
in Zivil aufstand und schrie : „Nächsten » werden
die Nationalsozialisten mit dem Ring durch di «

Nase durch Nürnberg geführt ! "
Erbaulich war «», zu sehen, wie der Mann ,

al » ihn die Polizisten packten , zusammen¬
klappt « und nicht » gesagt haben
wollte ! "

Totschläger — Schweine — Feig -
linar . Da » ist der Eindruck , den diese Brüder

auf Bürgerliche von der anderen Couleur

machen. ( Was aber diese freilich wiederum nicht
hindert , sich bei Wahlen mit den Hakenkreuzler »
so oder so immer auf guten Fuß zu stellen . ) Der

anständige Arbeiter ober steht da die
Charakteristika , die ihn immer und unter allen

Umständen davon abhalten werden , jemals auch
nur in di « Nähe dleser Gesellschaft zu kommen .

Inspektor Otta di « Polizeiwache herlbeirief . Die
Täter evgrMen die Flucht , doch gelang e » ihnen ,
vor der sie verficlgenden Wach « m di « Felder zu
fluchten , wo sie verschwanden .

Hungerstreik ringekerkerwr Kommunisten .
Wie „ Pmcdni List " meldet , hat am Donnerstag
eine Gnrppe von im Pankrozer Gericht inter -
nievten ' Kommunisten in der Anzahl von etwa
50 Personen « inen Hungerstreik begonnen . Di «
Betreffenden haben die » zum Zeichen de » Pro¬
teste » getan . Da , wi « da « genannt « Blatt

schreibt , di « Untersuchung bereit » beendigt ist,
stabt dem Prozeß nicht » im Wege . ES ist möglich ,
daß eine große Anzahl der Verhafteten wieder

freeaelassen werden wird , da man ihnen nicht »
nachweisen kann , und die Behörden scheinen an
den Konvmunisten nur ihr Mütchen dadurch
kühlen zu wollen , daß ft « ihnen eine lange Unter¬

suchungshaft aufpelzen .

Abkehr von den Kommunisten. , Der bisher
der kommunistischen Partei angehörend « Ob¬

mann der Grupp « Merkel » grün de »

Keramarbeiterverbanoe » und BetriebSauSschuß -
obmann der Merkclsgrüner Porzellanfabrik ,
Josef Glaser , ist au » der kommunistischen
Partei ausgetreten . Glaser , der zu den ersten
Funktionären der Kommunisten im JoachimS -
thaler Bezirke gehört «, hat bereit » seinen Ein¬
tritt in die sozialdemokratische
Partei angemeldet . Damit dürst « da » Ende
der kommunistischen Bewegung in MerkelSgrü »
gekommen sein .

Hebung de » Meeresgrund «» an der Pacific -
lüste . Nach einer Meldung von Gerald Tribun "
au » Norfolk meldete der amerikanische Kreuzer
„ Cleveland " funkentelegraphisch au » Nicara -

; gua , daß Vermessungen an der pazifischen Küste
, erstaunliche Veränderungen de » Meeresboden »
, aufwiesen . An zwei Stellen , an denen die Mee -

reStiefe bisher 68, bezw . 490 Meter betrug , wurde

jetzt eine Tiefe von 5, bezw 15 Meter festgestellt .
Der Streik der Platt , nnd Fliesenleger in

MShr. «Ostrau und Umgebung dauert fort , ob¬
zwar die vom Verbände der Arbeiter in der
Bau - , Stein « und Keramindustrie (Sitz Prag )
gestellten Forderungen von den Unternehmern
leicht zu erfüllen sind. Die großen und reichen
Firmen wie „Hydraulik «", „ Beton " und „Kera¬
mik « " wollen di « bescheidenen Forderungen nicht
bewilligen , während die kleinen und mittleren
Firmen die Forderungen restlos bewilligen und
bezahlen . So haben bereit » folgende Firinen die
Forderungen ( 10- kige Lohnerhöhung ) restlos be¬
willigt : »llnion Jng . Lanna & Komp. , Brünn ,
Filiale Mähr. - Ostrau " , „Tonwarenfabrik A. - G.
in Nesselsdorf, Mähren , vormals A. Naschka",
„Betonwarenerzeugung und Bildhauerei Julius
Hamberger in Jagerndorf " . Da » beweist , daß
die großen und reichen Firmen noch viel eher
die Forderungen zu bewilligen im Stande sind ,
jedoch ' aus purer Arbeiterfeindlichkeit den

Protzenstandpunkt einnehmen . Nützeir wird e »
ihnen allerdings nicht, denn Ihre Front ist schon
durchbrochen nnd die organisierten Fliesenleger
werden eS zuwege bringen , auch die großen
Geier zu erlegen . Zuzug ist daher strenge fern¬
zuhalten !

Rekordwabn bei der Polizei. ES ist nicht
ander » zu erklären : die Polizei muß irgeNdcilien
geheimen Rekord auStragen ; oder auch mehrere
Rekorde zugleich. Etwa : Welcher Rayon Ist im¬
stande , binnen 24 Stunden die Höchstzahl von
Kommunisten zu verhaften ; wo werden Häftlinge
am nachdrücklichsten behandelt ; wie lange läßt
sich die Aufdeckung eines RaubnwrdeS verzögern .

vom «undftmr .
Sonntag .

• r «| : 7. 00—8. 80 ( Cenbang nach Brünn , Mthr. - Oftran ,
Br«z»«ra ) Ueberttogiing bei Nrühtaiuerlei au « ftaillbab , 11. 00
bl « 18. 00 ( Cenbung nach Brünn , Mühr. - ostrau und Brrhbur«)
Neberttaauna au« Barbara <Sal >buraer tzepspiele ) 0rchesler -
konzeN, Dtnaenu Hlemen « Krau «, Sonftin : Abele Kern , örche -
der der wiener Philharmoniker : Komposiiionen von gabann
Straub . 10. 80—17. 30 ( Senbun , nach Brün » und Mitzr . - Ollrau )
Kanzerl , 18. 00 Deniiche Breüenachrlchlen , 18. 00 Deutsche
Senbun « : Mi»,l Nowak. Pro «: „Hellere Sesanaioorträge - ,
I «. 00- ro . 00 Blabmuslt , ro . iO- LL. oo UnIerbaltunosmuM . —
MSHe. . 08e »n: 19. 00 Kaniert , 80. 00 SoUftentonzert , 80. 80—88. 00
Heiterer Hbenb, — Veeftbut «: 18. 80—17. 80 Uebettiagung bei
Pn>menabenk °n,erte « aal rrenUchtn - LeplItz , 98. 80- 83. 00 <Sen-
bang nach Prag . Preßbura , Mähr. - Ostrau ! Uebertraaung be«
Konzert «» an « rrenilchtn - reblltz . — «onbanr 17. 00 Kon,ert .
17. « Bach: Kantate , 81. 08 Konzert . — Bar » ! 80. 15 Komerl .
— Brüssel ! 80. 13 Konzert , 81. 00 Konzert . — Berlin : 18. 00 «u«
be « Reicheiag . geftan ber Stelchereglerung . 13. 80 Märchen , 13. 30
Fefttplel , 80. 00 In « ber BtaaUoper Unter ben Linden : Abenb-
stler . — Künlal - Wnsterb - nse »; 90. 00 In « ber Blaatlope , Am
Platz brr NepudM : . «benbseter - . — Lei», ! , : 18. 00 «Ine 3>ebe
von der Macht be« »leiste «. Bebalten von Bietor Hugo am
80. Mal 1878. Besprochen von Dr. Schlrokauer — Breilan !
U. 00 „Stäbte otzne ststnster -, 18 . « Lieber . 1913 „oberschlesiens
Schicksaleweg in ber Republik - . — München : 13 . « Bebichie von
Jobann Beter Hebel, 18. 10 Konzert . — Hamburg : 18. 13 Binb
unsere Klalstler tot ? — Langenberg : 17. 80—18. 00 Schwimm-
Lanberkamps Deuischland —Schweben : Wasserball , 90. 15 Versal -
sunazseuer , anschlietzenb bi « 84. 00 Nachimusil . — »iinigaberg :10. 15—18. 15 Konzert , 90. 00 «benbfeler . — granklnrt : 18. 00 di«
18. « «->n>ert . - «Ie, ! 18. 00 Lieber, 19. 80 «llerlei Dorsge-
lchlcht««. Zürich ! 91. 00 BoNliümllche « Unterhaltungzkonierimit rrompetenbiie ten. - Bern : 19. 80- 14. 00 unb 15 . 80 - 17 «

Orchesterlomert , 91. 00- 91. 80 SnieraaiVnale Bollilieber , 88. 15—98. 45 Spünonzert . — Bo « : 91. 00—88 00
Oder von «oun ^ . - «ailanb ! 90. 80 . Pagliaeri-0p «r von Leoneavallo . - Stockholm ! ,9 . 45 Kontert . - «open .

Mrit «oUstenkonjert , - 0«l, ! 18. 45 Zitberkoniert , A. 00
Orchesterkonzert 81. 00 Klavierkonzert . - Hilversum : 19. 53 Kon-
»en, Kaitotoitz : 17,00 Potz »» «« Konzert , «0. 80 Konzert ,

den . . . . .

mungSkatastrophe hoimgesucht . Infolge heftiger
Regengüsse sind zahlreiche Karpathenflüffe auS
den Ufern getreten und haben einige Städte und

zahlreiche Dörfer in diesen Gegenden über¬

schwemmt . E » stehen u. a. die Stadt « SttmiSlan ,
Bohorodezany , Solotwina , Passieczna und Kuty
sowie zahlreiche Dörfer in den Bezirken Boho¬
rodezany , Nadworna nnd Kossow unier Wasser .
Bei Pasiieczna und Bohorodezany fanden sechs
Kinder in den Fluten den Tod . In den über¬
schwemmten Dörfern wurde das gesamte Vieh
von den Wassermassen fortgeschwemmt . Der

i Schaden ist sehr groß . Die Regierung hat eine
RettungSerpedition in die überschwemmten Ge -

» usonoun « oer amo « mi,cyen ^ ugeno zu ovn i ^, . . ' 7

deutschen Idealen verhindern wolle . Das bur - s
'

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Schwere Anwetterschäden
in Frankreich .

Paris , 9. August . Die Umgebung von Ville -

franche - sur - Saone ist von einem heftigen Wirbel¬

sturm und einem ungewöhnlich starken Gewitter
heimgvsucht worden . 20 Gemeinden sind so gut
wie zerstört . Die ganze Ernte ist vernichtet . Be¬

sonders der Weinbau hat gelitten und wird zum
Teil mehrer « Jahre benötigen , um sich wieder

S erholen . Der Sachschaden soll sich auf 50
illionen Franc » belaufen .

Und sicher den Rekord , wer am raffiniertesten
in der Erfindung staatsgefährlicher Handlungen
sei. Man soll nicht » Leschreien und den Tag nicht
vor dem Abend , hierzulande nicht einen Polizei ,
rekord vor dem nächsten loben , aber vorläufig
scheint die Reichenberger Polizei den

Bogel abgeschossen zu haben . Die hat nämlich
ein Plakat verboten , mit dem die sreigewerk-
schaftlichen Angestellten anläßlich der Wahlen in
den GehilfenauSschuß eine Versammlung einbe «

rufen. Grund de » Verbote » ? Kein Mensch fand
ihn , da » Plakat enthielt nicht da « geringste Wort ,
das staatgefährlich scheinen konnte . Aber die

Polizei bedarf der Worte nicht , um die Gefahr
fiir den Staat zu wittern . Da » Plakat hatte
einen roten Rand ! Aber der allein hätte sie
nicht gestört , gibt e » doch sogar rot « Plakate .
Erst die Tatsache , daß der rote Rand a u f
weißem Papier stand , da » mit schwar¬
zen Lettern bedruckt war , erst diese Kom¬
bination machte da » Plakat zur Gefahr ;
nun war e » schwarz - weiß- rot und eine

Polizei erblickte in ihm ein Bekenntnis
kaiserlichen Deutschland .

Da » heißt man einen Rekord . Wer
ihn brechen ? UnS ist nicht bange darum .
Phantasie eine » Polizistengehirn » ist unerschöpf -
lich . Auch der Reichenberger Rekord wird ge -
schlagen werden !

Mord und Selbstmord . In Bayreuth erschoß
gestern der Kaufmann Böhm au » Stuttgart die
24 Jahre alte . Hausangestellte Decker und tötete
durch einen weiteren Schuß sich selbst. lieber die
Gründe der Tat ist bi » jetzt nicht » bekannt .

Markensälschnng ln Jugoslawien . Die Bel¬
grader Presse veröffentlicht ausführliche Meldun¬
gen über die Fälschung von Tausenddinar - Werr -
marke » , die soeben von der Belgrader Polizei
anfgodeckt wurde . Die „ Breme " schreibt , daß
Jugoslawien einen Schaden von einer Milliarde
Dinar » erlitten haben würde , wenn die Fälscher ,
die in Budapest ihren Sitz haben, nicht entdeckt
wovden wären . Die ersten Informationen er¬
hielt die Polizei vom Hotelier Bojinovir , auf
deren Grundlage die jugoslawischen Miischuldi-
gen verhaftet werden konnten , die dann «inge¬
standen haben , daß sich die Zentrale in Budapest
befinde.

Schrecklicher Tod im Walde . Der 55jährigePrivate Josef Klein au » Dollein bei Olmutz
ging DienStag nachmittag « in den Wald um
Holz. Er schäle die Rinde von dem durch die
letzten Sturme entwurzelten Bäumen und kroch
dabei unter die Stämme . Bei dieser Arbeit ver¬
unglückte Klein tödlich. Ein großer Stamm
senkte sich und traf ihn mit einem spitzenZweige in die Brust , die durchbohrt
wurde . Seine Angehörigen , die die ganze Nacht
vergeblich auf ihn warteten , gingen morgen » ausdie Suche nach ihm und fanden ihn endlich nach
langem Suchen bereit » tot auf . In seinem To -
deSkampf hatte - der Unglückliche , wie seine mit
Gra » und Lehm bedeckten Hände zeigten , die
ganze Umgebung der Stelle , wo er lag , auf¬
gekratzt .

Zwei Nonnen vom Schnellzug zermalmt ,
Auf ftirchtbare Weise haben zwei Nonnen aut
dem Perron von T y r n a u den Tod gefunden .Da » Unglück erregt « ungeheuere » Aufsehen aufder stark belebten Umsteigestation. Die beiden
Nonnen Anastasia und Ottilie vom Ursulinerin -
nen - Orden warteten auf den von Sillein kom¬
menden Schnellzug . Sie stellten sich so nah « an
da » Geleise , daß sie, als . die Lokomotive des
Schnellzuges heranbrauste , vom Schwindel
erfaßt auf das Geleis « fielen und
von oer Lokomotive zermalmt wur¬
den . Di « beiden Nonnen starben auf dem Trans¬
port ins Krankenhau ».

Genau so war es ! Die russisch «! Arbeiter ,di « doch nur die ofsi, »iellen Zeitungen zu Gesicht
bekomnien , werden Augen und Ohren aufaeris -
scn haben , al » sie die Bericht « über den Toten
Tag vom 1. August lasen . Da konnten sie
schwarz auf weiß « druckt finden , daß in Benin
mehr al » 150 . 000 kommunistische Arbeiter
demonstriert hätten und daß , wie sich die
„ Prawda " telegraphieren ließ , , -die Polizisten
der ganzen Welt über den Verlauf de » 1. August
aufs tiefst « enttäuscht sind . Dort , wo den Demon¬
stranten Hindernisse in den Weg gestellt wurden ,
haben sie sie in stükmifcher Attacke nieder¬
gerannt . . . " Arm«, bedauernswert « russische
Arbeiter , die so etwa » glauben müffen !

Einbruch in Pilstn . In der Nacht von Don¬
nerstag , den 8. auf Freitag , den 9, August dran¬
gen Avei maskierte und mit Revöllvern bewaff¬
net « Dieb « in die Wohnung der Wittzve nach dem
Juwelier Spitz im Hause Nr . 18 tn der
Legionärstraß « in Pilsen «in . Sie verlangten
Gud und Wertsachen und zwangen den ueuu -
iährigen Enkel der Witwe , ihnen zu zeigen, wo
di « Wertsachen liegen . Der Knabe tat dies ans
Angst, doch fanden di « Einbrecher in den Schub¬laden nicht viel vor . Sie nahmen aber da » ganzesilberne Tischgerät nut , das sie in der Wohnung'
fanden . Dann verstopften und verbanden di «1 Männer der Frau und dem Knaben den Mund; und drangen in das Borzimmer der Wohnung! desHausbesitzer » FriMer ein, den sie mit seineri Frau im Schlafzimmer abfperrten . Friedler c r

ct
, ries aus dem Fenster um Hilfe , woraus der

Sine Spur in der BSenorer
MordaffSre .

Durch einen Zufall ist man auf ein « Spur
de » Frauenmordes von BSenor gekommen . Ein

achtjähriger Knabe fand beim Baden im Jilo »
wischtcr Teich unter einem Stein einen

Frauenhut und eine Handtasche , die ,
von den Eltern des Kinde » der Gendarmerie
übergeben , al » Eigentum der ermor¬
deten Johanna Janota festgestellt wur¬
den . In der Handtasche sand man Briefe ,
die , zuerst unleserlich , nach dem Trocknen doch
entziffert werden konnten und deren Großteil aus

Pilsen stammt . In einem dieser Briefe wird
oa » unglückliche Mädchen zur Vorsicht gemahnt ,
da die . Frau des Briesschreibers die Post kon¬
trolliere . Die Gendarmerie versucht nun , zu¬
sammen mit der Pilsner Polizei , den Absender
dieser Briefe ausfindig zu machen. Schließlich
sand man in dem Handtäschchen auch eine Pa¬
pierserviette mit dem Aufdruck eine » VSenorer

Hotel », desien Personal aber keine Angaben zu
machen vermag , die die Aufdeckung de » Falles
erleichtern würden .

Tases»e«igkeiteli .
„Persörlllchkttsgesühl ".

„ Nur pervers « Äüngel und Weiber

werden von der „sexuellen " Not durch den

Dreck de » Alltag » geschleist . Alle übrigen
aber , dir nach Ansicht unserer Psycho¬
analytiker unter dieser Not zusammen'
brechen , wissen sich vor ihr zu bewahren,

. weil andere Kräfte ihre « Innen¬

leben » die falsche Sentimentalität und

krankhaft gesteigerte Sexualität unserer
heutigen Zeit — in der hauptsächlich diese
sexuelle Not begründet ist — überwinden .

. . . . Geben wir darum unserer Äugend eine

besser « Waffe ! — Impfen wir ihr den

Stotz auf di « eigene Würde «in , die

im Charakter und in der Persön¬
lichkeit liegt . Diese » Persönlich -
kritögefühl erst gibt der Äugend «in

reine » und wahrhaftige » Ideal ,
dem sie alle ihr « Kräfte widmen wird .

S . H. Koeab .

Der Persönlichkeit be » Koc ab gegenüber 1

stehen die Ideale , mit denen der sexuellen Not '

beizukommen ist, selbstverständlich gar nicht in ,
Frage . An ihn und keinen andern hat Goethe '

gedacht, al » er vom höchsten Glück der Erden¬
kinder sprach. Aber da » nur nebenbei . Mir fällt
zum Thema „ Charakter . . . Persönlichkeit . . . !

Persönlichkeitsgefühl . . . reine » und wahrhaftes <

Ideal " etwa » andere » «in .
Am 1. August ging ich in der neunten ,

Abendstunde durch die Prager Altstadt , hoffend , j
irgendwo einen kommunistischen Antikrieg »- -

demonstranten zu entdecken . Da » gelang nicht . .

Dafür erblickte ich am Eingang der Eisengasse ■
eine Gruppe von Barbaren , unverkennbar deut - ;
schen „Daffenstudenten ", denn der ein « hatte um
den Kopf einen turbanartigen Verband , alle tru - 1

gen dicke Stöcke und hatten auch sonst ganz den ,
Habitus , an dem man auf dreißig Schritte schon
die Edelsten der Nafion erkennt . Sie waren be - <

soffen ; der ein « volltrunken , die beiden anderen
sichtlich nur angeheitert. Der Besoffene sucht «
einem fünfzehnjährigen Mädel mit dem Stock den
Weg zu sperren , rannte dabei , da » Gleichgewicht
verlierend , mit dem Stock um Haaresbreite vor
dem Körper dr » Mädchen » mit aller Wucht gegen
di « Wand . Dann stänkerten die Burschen tsche¬
chische Frauen an und al » diese sich entrüsteten ,
offenbarte der eine seine Sprachkenntniffe durchs
eine Uebersetzung jene » Götz- Zitate », da » ja im - !
mer die einzige Verbindung dieser Jugend mit

Goethe bildete . Gröhlend ging » zweiter . Ob sie
verhaftet wurden , weiß ich nicht . Ein « der tsche¬
chischen Frauen verkannte di « Situation und

flucht « Über den „ nämecky kommunista " !

Wenige Tage vorher war im „ Tag " die

Polemik gegen die studentenfeindliche thüringische!
Sozialdemokratie erschienen , die mit Gewalt die!
Ausbildung der akademischen Jugend zu den !
MDR. . . *7,
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schenschaftliche Waffensttideutentum wurde al » die
Blüte der Nation dargestellt . Hier hatte ich ein

Beispiel , dessen cs freilich nicht erst bedurft hätte .
Diese Herren also hatten „Persönlichkeitsgefühl "!
Zu solchen Idealen soll nach dem Wunsche der

nationalsozialistischen Presse die Jugend erzogen
werden . Daß diese Jugend auch keine sexuelle
Not kennt , ziehe ich nicht in Zweifel , aber ihre
Ideale können un » gestohlen werden ! —zel .
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vom Felde der Sh « . Uebungen des 2. De «

nieregiment» von ' Kromerlz auf der Preß¬
burger Donau haben ein Todesopfer
gefordert . Bei der Uebung des Regimentes fiel
der SLjährige Soldat Karl Kreuzer aus feinen »

Kahn und ging unter . Die Rettungsaktion blieb

erfolglos . Der junge Mann — er stammt au «

Brunnthal — ertrank . Hz Wie ist es möglich,
fragt, mit Recht unser Prehburger Parteivlati ,
dem wir diese Meldung entnehmen , daß Sol¬

daten , die deL Schwimmens nicht fun • ;

dig lind, zu Hebungen a ' - s den ges ähr ,
lichsten Stellen der A ' onau komman¬

diert werden ? Wer tragt hier die Verantwor¬

tung ?

Auf eine neue Geliebte !

Gestern habe ich dich gekauft ! Bisher standest
du schweigsam und still für dich . Nun aber rauschen
deine ersten Worte durch di « selige Nacht . Keusch

entringt stch Silbe nach Silbe den Fesseln der Ein¬

samkeit und gleitet in meine betörten Ohren .

Verwundert lauschen die offenen Fenster de »

Nachbarn im Parterre de » Alltag ». Selten wurde

hier solche Musik gehört ! Auf Berständni » haben
vir schwerlich zu hoffen .

Bin ich , verliebter Tor , meiner noch Herr ? Du

läßt dich greifen , meine Finger streicheln deine zarte

Herbheit. Unsere Gedanken stürzen in ein » zu¬

sammen und zeugen Zeile auf Zeile gaukelnder
Narreteien . Man wiü > unS für unvernünftig halten .
Sei still !

Warum mußt ' ich so lange dich missen ! Biel

hätte nicht mehr gefehlt , und wir Hütten un » gänz¬

lich verloren . Traurig allein wärm dann meine

Hände gewesen .
Dein « Vorgängerin hab « ich trrulo » verseht .

Denn sie war mir zu alt und schon gänzlich ver¬

braucht . Leis « frage ich mich , wird stch dein An¬

schaffungspreis auch lohnen ?
Aber möchtiger nur ertränkt un » dithrambisch

di « Nacht ! Brandend entstürzt mir der Schwall
lange gestapelter Worte . Liefer in deine Flanken
grab ich dir Nägel ein . Stöhnend jauchzst du ml

Antwort . — Sm Hof schließt stch Fenster nach

Fenster .
Morgen früh wird un » der Hau » wirt häßlich

beschimpfen . Also wollen wir un » der freundlicheren

Gegenwart schenken. - Langsam spielst du dich ein ,

göttliche » Werkzeug der Nacht ! Die Tastatur deine »
Leibe » prägt sich mir sicher ein . Nicht » von platoni¬
scher Lieb «! Körperlich bist du mir nah . RücksichtS -
lo » nehm ' ich dich ganz in Besth — monatlich für
zehn Mark . . .

Den » leider — ich muß dich in Raten ab¬

zahlen . . . du Keine , entzückeiwe , tragbare Schreib¬
maschine im Schlangenhautköfferchen ! Will Rink .

Me die größte Bibliothek der Wett
entstand .

Sowjetrußland rühmt stch , in seiner Staats¬

bibliothek in Leningrad die größte Bücher -
sammluna der Welt zu besitzen . ( Vergleiche dl « Ab¬

bildung in der gestrigen Beilage . ) Der Ursprung
dieser früheren „ Kaiserlichen Oefsentlichen Biblio¬

thek in Petersburg " ist folgender :
Sn Warschau lebte im Anfang der 18. Jahr -

Hunderts der Bischof Soseph Andreas Zaluski ,
der ein leidenschaftlicher Bücherliebhaber war . Al »

Achtzehnjähriger besaß er bereits eine Sammlung
von 18 . 000 Bänden , später verwendete er sein
ganze » Einkommen auf Büchereinkäufe . Sm Sahre
1781 hatte seine Bibliothek schon einen Zettrlkgtalog
und wurde jedem wissenschaftlich Arbeitenden zu¬
gänglich gemacht . Sie enthielt eine große Zahl sel¬
tener Werke au » dem Besitz früherer polnischer
Könige , auch eine Menge türkischer Handschriften
» nd Bücher . Gegen AuSgang de » Jahrhundert »
zählt « die Bücherei 800 . 000 Bände , darunter 11 . 000
Manustripte und 24 . 000 Stiche . Sie war durchaus

«acht in den Karpathen .
SPD . „ ES war eine Nacht wie heute, " sagte

der Alte .
Er saß vor mir jm hochlehnigen Sessel , kerzen »

grad«, al « wäre er noch General , säße zu Pferde
und befehligte rin — längst entschwundenes —
Bataillon .

„ Wir waren tief im August und meine Kom¬
pagnie lag bei . Büsten in einem kleinen Kar¬

pathendorfe . Ich war wenige Wochen vorher
Kommandant de » Grenzpostens geworden und hatte
mein « Baracke mit dem kleinen Assistenzarzt ge¬
meinsam am Ende de » Dorfe ». DaS ganze Dorf
bestand übrigen » nur au » siebenLehmhütten .
ES war eine gottverlassene Gegend . Ueberdie »
heulte der Sturm schon Tage hindurch ; mitunter
gingen Regengüsse nieder , die einem jeden unnützen
Ausflug ins Freie verleideten .

Wir saßen schweigend , der Doktor und ich und
tranken Zuika . Keiner hatte Lust , sich bei solchem
Wetter schlafen zu legen . Gegen halb 12 Uhr hör¬
ten wir durch den Sturm den Hufschlag eines Pfer¬
des . Wenig - Augenblicke später führte mein Diener
Pawel einen hochgewachsenen wallachtsch,en
Bauern herein

„ WaS gib » es , Traian ? " fragte ich ihn.
Ich sah, ^aß er mit größte Erregung kämpfte .

Dennoch klang seine Stimme tief und ruhig :
„ Domnu Kommandant , bei uns oben ist ein U n-

glück geschehen ! Nimm deine Soldaten und
komme. Auch du, Domnu Doktor , begleit - uns .
Wir bauen auf deine Hilfe und brauchen deine

Weisheit. "
„Sag mir erst , was geschehen ist, Traian . "
„ Domnu, wir haben keine Zeit zu verlieren ,

ich will dir die Geschichte von Ansang an unter¬

Rur leine neuen Diamantenfelder .
Einst in romantischen Tagen war e » da »

Glück de » Diamantengräbers , auf eine ertrag¬
reiche Mine zu stoßen . Unsere kommerzialisierte
Zeit kennt diese » Finderglück nicht mehr , die
scharfe Kalkulation hat eS verdrängt . Es kann ein
großes wirtschaftliches Debakel bedeuten , wenn
das Kostbarste der Welt plötzlich zu Massen im
südafrikanischen Steppensand liegt . Der Jubel¬
schrei de » Diamantendiaaer » erzeugt auf der
Stirn der Herren vom Mamantrnsyndikat schwere
Sorgensalten , ,

Große Erregung im Diamantendistrikt von
Südafrika . Sie überträgt stch auf elektrischen
Wellen noch London und Amsterdam , wo ver
Dianmantenhandol konzentriert ist, und teilt sich
von hier den großen Jnwelengeschäften der Welt¬
städte mit . Als man das Pech hatte , ein unge¬
wöhnlich ergiebiges Diamantenfeld in » Innern
Südafrikas zu finden , brach ob dieser glücklichen
Entdeckung im Diamautensyndikat in Kapstadt
und London eine Panik au » . Daß das gerade jetzt
passieren mußte , wo die Konjnnkinr ohnehin flau
ist! Wo war der Ingenieur , der Trottel , daß
er diese Gefahr nicht rechtzeitig abwehrte ! Man
muß den Mann entlassen. Man könnte ja die un¬
willkommene ertragreiche Mine einfach zuschüt -
tcn , aber das bringt inan nicht über sich. Bor¬

übergehen an Steinen , groß wie Haselnüsse —

das geht über die menschliche Kraft selbst eine »
Syndikates . Gier ist stärker als Kalkulation .
Und so schleppt inan sich lieber mit der drücken¬
den Last « ine » Diamantensackes , al » daß man die

glitzernoen Steinchen liegen läßt .
E » droht furchtbarer Preissturz auf dem

Markt der Diamanten . Wo » soll werden , wenn
di « Häufigkeit de » Borkommen » den König der
Stein « zu einem Gegenstand d « S täglichen Be¬

darfs macht . Die Folgen sind nicht auszudrücken .
Die Portiersfrau trägt die gleichen Bouton » wie
die Frau Bankdirektor ln der ersten Etage . Die
'

crtlwjcn Kollier », der abendliche Stolz der Fron

modern geleitet , denn außer einem vollständigen ge¬
schriebenen Katalog waren noch fünf gedruckte Hefte
erschienen unter dem Titel „Nachricht von den in

der hochgräflichen Zaluflischen Bibliothek befind¬

lichen raren polnischen Büchern " , worin stch kurze
kritische Notizen und bibliographische Angaben über
die Verfasser befanden .

Nach der zweiten Teilung Polen » brach 1794

der berühmt « Aufstand unter Koseiuszko » Leitung
au », in dessen Verlauf der russische General Suwo¬
row Warschau eroberte . Dieser ließ die Bibliothek
Zaluski « auf Befehl der Kaiserin Ka¬

tharina II . nach Petersburg bringen . Wie
der Transport vor stch ging , beweist dir Beschrei -
bung de » Sekretär » der französischen Gesandtschaft
in Wien , der al » Augenzeuge erzählt , daß kostbare
Bücher durch Kosaken zerschnitten und in bretterne

Kisten geworfen , viele auch unterwegs verloren und
verkauft wurden , so daß am Bestimmungsort statt
800 - 000 nur 202 . 000 Bände anlangten . Diese bil¬
deten den Grundstock der Kaiserlichen Oefsentlichen
Bibliothek . Aber in mehr als hundert Jahren , da¬

heißt bi » zum Ende de » Weltkrieges , waren viele
von diesen Büchern in Petersburg noch nicht ein¬
mal katalogisiert . pm.

Der Spigone .
Terhune , der blinde Passagier der

letzten Amerika - Deutschland - Fahrt
de » Zeppelin », hat einen Nachfolger gefunden :
Albe . rt Buschko , ein siebzehnjähriger
Bäckerlehrling au » Westfalen , hat sich,
nicht weniger kühn al » sein Vorbild , in da » Schiff
geschmuggelt und nicht weniger gut die Reise über¬

standen . Aber nun zeigt sich , daß die beiden , di «

dasselbe taten ) etwa » Verschiedene » taten ;

von £. , ist entwertet ; jedes klein « Mädchen kann

sich so ein funkelnde » Ding leisten . Wie soll sich
da noch die Freud « am Nangunterschied und der

Triumph de » Geltungsdrang «» befriedigen ! Da »

soziale Gefühl ist in Gefahr .
Da » Diamantensyndihat hat sich al » weit¬

sichtiger Wächter der Ordnung vor di « gefährdete
Werteinheit des Karats gestellt . Die diamanthart «
Grundlage de » Luxus und der Protzerei darf nicht
gelockert werden . E » war ein « aufregend «, denk¬

würdige Geheimsitznna . al « deren Ergebnis fol¬
gendes festgesetzt wurde : Dreimal in der Woche
bringt ein Flugzeug , dessen Pilot zu den höchstbe¬
zahlten der Weit gehört , den Ueberfluß de » allzu
ertragreichen Diontantenfelde » in aller Heimlich¬
keit nach Kapstadt, wo di « unerwünschte Rekord¬
ernte in den stählernen Geheimfächern deS Syn¬
dikats verwahrt wird . Die Diamanten dürfen um
Gottes willen nicht auf den Markt kommen : aber
da » Geheimnis ist irgendwie indiskreterweise au »
den SafeS gekrochen und auf den Markt gelangt .

Di « Herren vom Diamantensyndikat werden

dementieren und ihre heimlichen Vorräte ver¬

leugnen . Sie werden nachts schwere Träume haben ,

daß st « die Diamanten verschlucken müssen , um

sie au » der Welt zu schaffen, so wie amerikanische
Großfarmer die Weizenernke anzünden , wenn sie
zu groß ist tmd den Preis zu drücken droht .

Aber da di « Diamantenbesitzer di « mächtigst «
Partei der Welt sind , verbündet mit dem größt «»
Reichtum aller Länder , wird dafür gesorgt wer¬

den , daß der König der Steine feine » Thron be¬

hauptet , auch werm die Diamanten wie Kiesel in
der südafrikanischen Sattdsteppe liegen . Wenn di «
diktierte Scheinordmlng der Werte in Gefahr ge¬
rät , muß man «in wenig nachhelfen , und nm

nachhelfen zu können , hat nian die Macht des
I Syndikats . Kein Preissturz in Diamanten !

Nur in Diamanten ?

Han » Natonek .

denn während Terhune al - sympathischer Junge ge¬
feiert wurde , al » verwegener Glücksritter
und romantischer Held deS Maschinen¬

zeitalters . begegnet Buschko allgemeiner Abwei¬

sung . Terhune wurde lächelnd den Managern über¬

geben , die ihn dem amerikanischen Darieteepublikum
al » Inbegriff forschen Draufgängertum » präsentier¬
ten , Buschko ist jedoch den Einwanderungibehörden
«»»geliefert worden , die ihn, ganz ohne Zeremonien ,
nach Deutschland zurückezprdieren werden : in die
Hände der Polizei .

Der jung « Mann au » Westfalen ist nicht schlecht
orientiert gewesen , al » er sich sagte , daß die formale
Dtrassälliglrit einer Handjung lein AuSlchließnng »-
grund für ihre Anerkennung bei der Welt sei, wenn

auch nur bei jener snobistischen Welt , die den Sen -

sationS - Eharakter eines Ereignisses über seinen
Nützllchkeit »w«rt stellt , aber er hat ißber sehen ,
daß di « Begeisterung für blinde Passa¬
giere kein Dan erzu st and de » m « nsch «
iichen Gemüte » , sondern eine einma¬

lige Modelaune ist . Die Ursache für Ter¬

hune » Erfolg war keineSweg » di « Bedeutsamkeit
seiner Leistung , sondern Ihre Erstmaligkeit . Einer

hat » vorgemacht » nd da kommen nun die Nachzüg¬
ler und imitieren . Aber wa » bei der Premiere
immerhin originell wirkte , ist im Abklatsch nur noch
eine Aergerlichkeit .

Der Weg in » Glück , junger Mann au »

Westfalen , ist eine beschwerliche Reise .
Mit einer Schwarzfahrt über den Ozean ist e » nicht

getan , man muß auch al » erster auf den Gedanken

gekommen sein . Kehren Sie zurück zu Backofen und

Teigformen und überlassen Sie da » Kapieren und

Nachbeten bitte gefälligst jenen Leuten , die al » ein¬

zige noch erfolgreich damit «mzugehen vermögen ;
den Herren ' von der Literatur .
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Helft der Arbetterfftraorsel

MliMWll M vWWstl .
Der Kampf der englischen

Lerttlarbetter .
Macdonald um Vermittlung ersucht .

London , 8. August . ( Eigender . ) Am Freitag
bogahen sich vier Vertreter des Gen « ralrate » der
britischen GowerLschafteu unter Führung von
Ben Tillett nach Manchester , um sich an Ort
und Stelle von der Lage in der Bannrwollindu -
strie zu unterrichten und sich mit den Einzel¬
heiten der Lage vertraut zu machen . Der unmit¬
telbare praktisch « Zweck dieser Reise bestcht
darin , «in « Zusammenkunft zwischen den Per -
baudesvorständen der Waber , Spinner und Kar -
den - Arbeiter hevbeizuführen , die seit Beginn de »
Kampfe » infolge der ursprünglich bestehenden
Meinungsverschiedenheiten nicht mehr gemein¬
sam getagt haben . Da die Spinner sich in der

Zwischenzeit durch den Beschluß ihre » außer -
ordentlichen BerbandStage » mit den Webern

solidarisch erklärt haben , besteht nunmehr
keinerlei Meinungsverschiedenheiten mehr . Der
Generalrat hofft eine gemeinsam « Front
aller an der Aussperrung beteiligten Gewerk¬
schaft «» für di « kommenden Verhandlungen
herbeiführen zu können .

Die Folgen der Aussperrung beginnen sich
nunmehr m den mit der Spinnerei und Weberei

eng verbnndenen Bleicherei und Fertigindustrie
bemerkbar zu machen . Nach Schätzung haben
bereit » 10 Prozent der Bleichereien
Kurzarbeit eing « führt . Fall » die Aus¬

sperrung noch ein « Woche fortdauert , ist mit
einer Schließung der Bleichereibetriebe zu
rechnen .

Anfang der kommenden Woche soll eine

Unterredung zwischen den Vertretern der Arbei¬

ter und Unternehmer der Webereien stattfinden ;

dieser Konferenz , auf der lediglich eine Sektion
der im Kampfe stehenden Tertil - Industric ver¬
treten sein wird , kommt jedoch naturgemäß nur

beschränkte Dedeutnng für die Beilegung de »

Kampfes zu . Die sozialistischen Abgeordneten von

Laneafhir « hohen inzwischen eine Deputa¬
tion an den aogentvärtig in seiner Heimat
Iveilenden Ministerpräsidenten gesandt ,
um ihn zu einem Eingreifen zu bewegen . In
London hält man e » für wahrscheinlich , daß
Macdonald angesichts de » bedrechlichen Charak¬
ters der Aussperrung in den nächsten Tagen den

Versuch machen wird , die beiden Parteien zu -
sammenzubringen .

weg » erzählen . Wir haben zwei Stunden

zu reiten . Für jetzt nur so viel —" er dämpfte
seine Stimme und beugte sich vor :

„Tosta Cornja » Weib hat einen Hund geboren ! "
Wir sahen un » an , der Arzt und ich. Einige

Zeit war Schweigen . Dann sagte der Doktor :

„ Ich bin gleich fertig, " und begann eilig seine
Jnstrumententasche zu packen . Ich befahl zehn
Mann in den Sattel .

Während wir ritten , erzählte Traian die Ge¬

schichte:
„ Domnu , du mußt wissen , daß Eosta TornjaS

Vater die größten Herden hatte in der Gegend .
Eosta wär der reichste Srbe in der Gemeinde . Er

hätte jede » Mädel zum Weibe haben können und

doch hat er diese Fata genommen , diese Zigeu¬
nerin . Da » war vor einem Jahr und drei Mo¬
naten . Er hatte sich» in den Kopf gesetzt, sie zu
nehmen , und er zahlte dem alten Gauner , dem

Häuptling , zehn Schafe und vierzig Theresientaler
für sie . Schon , al » er sie ins Dorf brachte , begann
e». Sie hat alle Männer verhext und
in die Weiber ist der Teufel gefahren . Da wird

getuschelt und geredet von früh bi » spät , daß einem

so recht die Galle überläuft . Sie lag in schweren
Wehen , zwei Tage lang , und keine wollte ihr helfen .
Und in der heutigen Nacht . . . , eS ist eine schreck¬
liche Nacht, . Domnu . Dann ist da noch dieler

Teufel » Hund , ein riesiger Kerl , den sie mit
in die Ehe brachte . Aber , du wirst ja selbst sehen. "

Costa » HauS stand etwa » abseits vom Dorfplatz .
Wir hielten vor dem Tor , inmitten einer schreien¬
den , gestikulierenden Menge , aber bei

unserem Erscheinen verstummten alle - Costa , ein

jünger , stämmiger Bauer , erwartete un » vor dem
Tore . Ich kann dir den Eindruck nicht schildern ,
den fein Gesicht auf mich machte . Es war das Ge¬

sicht eine » Mannes , der soeben mit dem leibhaftigen

Satan gerungen hat » ohne zu unterliegen . Ich
winkte stumm , daß wir eintrrten wollten . Mein

Unteroffizier sprang aui dem Sattel und näherte
sich dem Tor . «Aber im gleiche » Augenblick fuhr er

erschrocken zurück . In der dunllen Torösfnung stand
ein Hund . Lin riesiger Wolfshund , wie

ihn die Hirten in jenen Gegenden züchten . Sein

eisgraues Fell leuchtete im Finstern . Er stand da
mit rückwärts gestemmten Läufen , zum Sprunge
geduckt, lautlos . Ich sage dir , wein Jung «, es lief
mir kalt über den Rücken, al » ich die Bestie ge¬
wahrte . Ich zog meinen Revolver . Aber ich kam

nicht zum Schuß .
Denn Costa stieß im gleichen Moment einen

wütenden Schrei aus , ergriff eine schwere Latte und

schleuderte sie auf das Tier . Wir hörten ein leise »
Wimmern und e» flüchtete über den hinteren Teil
de » Hofe».

In der niederen Stube brannte ein Talglicht .
Da » Weib lag mit weit offenen Augen da , ihr
bleiche » Gesicht war von einer Flut blau¬

schwarzer Haare umrahmt .
Wir standen unter dem vorspringenden Dach

de » Hause », al » der Doktor nach einer Weile zu
ün » kam . Er war bleich, und seine Stimme hatte
einen ungewohnten Klang :

„Diese » Weib hat heute nacht geboren, " sagte
er , „ich verstehe nur nicht — und er wandte sich an
Eosta — wo habt ihr . . . "

„Folge mir , Domnu Doktor , - und auch du ,
Herr, " sagte Costa » eintönige Stimm « . Wir folg¬
ten ihm in den dunklen Garten . Eosta hatte «inen
Spaten ergriffen und begann in einer Ecke der
Gartenmauer zu graben . Ein grauer Schatten
tauchte in unserem Rücken auf und wir sahen , daß
der große Wolfshund uns mit gesträubtem Fell um¬
kreiste . Er beschrieb immer schnellere Kreis « um
un » und heulte und wimmerte dabei in Tönen , daß '

un » da » Blut in den Adern erstarrte . Und wir

waren keine Feiglinge .
Eosta hob den Kopf und hielt mit dem Graben

inne . Er zog einen alten Trommelrevolver
au » der Tasche , legte aus die Bestie an , zielte sorg¬
fältig und drückt », ab . Der Hund tat einen Luft -
fprung und fiel wie ein Sack zu Boden ,
ohne einen Laut von sich zu geben .

E » schien mir , al » sei Eosta » eiserne » Gesicht
grau geworden wie Asche . Dann hieb er den Spa¬
ten ein und grub weiter . Nach einer Weile kam
eine Keine Pappschachtel zum Vorschein . Er reichte
sie dem Arzt . Der hob den Deckel ab .

In d«r Schachtel lag der Körper eine » neuge¬
borenen Hunde » . Spitze Wolfsohren , Schnauz « ,
Gebiß .

,,E » war tot, " sagt « Eosta mit farbloser Stimme .
Und jetzt bohrt «» sich seine Blicke mit saugender
Gewalt in die Augen de » Doktor » . Nun , er war
ein junge » Kerlchen , dieser Doktor . Und er sagt «
nur soviel:

,,E » ist ist unmöglich , Eosta , e » ist unmöglich . "
Aber plötzlich stieg ein schmale » F la mm en -

bündel in di « Nacht empor , und weil der Wind
immer stärker wehte , schwankte r » wie eine rote
Fahn « hin und her . Costa » Hütt « brannte .

Wo der » « « geborene Hund heran - gckommen und
wa » au » Fata » Kind geworden war , haben w^- nie
erfahren . Wahrscheinlich hatte sie Frau ein t o > e »
Kind zur Welt gebracht und « in rachsüchti -
ge » Weib hatte ihr dafür den Hund

^ unterschoben . Denn an lebenden Kindern der -
greifen sich diese Bauern nicht . Und niemand weiß ,
ob die Hütte durch einen unglücklichen Zufall in die¬
ser erregten Nacht in Brand geriet , oder ob sie von
jewand ang,zündet wurde , der Fata wirklich für eine
Hex« hielt . Alexander von Sacher - Moser .

i — i
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Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
A den 11. August nach örlakowitz
Ll Äser. Zusammenkunft halb 7

fhj Uhr DeniSbahnhof. — Br re in « .

7 abend Dienstag , den IS . August ,

-
halb 1 Uhr in » Taft Nizza . —

? rt nach Dre - den am 21. September . —

Am Donnerstag, den IS . August um 21 Uhr S0

treffen am Mlsonbahnhof Berliner Natur -

freunde ein . Begrübt stei Wer will ihnen am

vrrttag Gesellschafter und Führer sein ? —

Dresdner Naturfreunde kommen Sonn¬

tag , den IS August um 12 Uhr 27 am Wilsonbahn -
Hof an . Führer für Nachmittag gesucht !

am de « Publikum .
~

üas beste ihr ihre Augen
Hefen Optiker fDeutsch, frag ,

_
Palais Koruna . 1882

oDOtt » Svlel »KAMiik
Warum ertrinken gute Schwimmer ?

Warum eigentlich gute Schwimmer , die über
eine wirklich gute Wassertechnik verfügen und auch
füö Dauerleistungen geübt sind, ertrinken , ist eine

n° - h nicht ganz gelöste Frage . Man spricht von

Plötzlichem Herztod : Der wird wohl in den

allermeisten Fällen nnr bei Schwimmern in Be¬

tracht kommen , die, ohne es zu wisirn oder ohne
»S zu beachten , mit einem fehlerhaften
Herzen belastet sind. Auch die eigentlich nicht
kranken , aber konstitutionell schwachen „ kleine n "

Herzen könnten vielleicht hie und da dem Schwim¬
mer ihren Dienst versagen , waS aber nur nach

ungewohnt großen Schwimmleistungen ange¬
nommen werden kann . Die in den Wettkämpfen
antretenden Schwimmer kommen für solches
plötzlich « Versagen der Herztätigkeit heute kaum

noch in Frage , da die Kampfsportler heute unter

sportärztlicher Kontrolle stehen und die Unge¬
heuerlichkeit eines Wettkampstraining » ohne vor¬

herige ärztliche Trnehniignng wohl nicht mehr
Vorkommen dürft «. Aber ei wäre eine sehr drin¬

gende Notwendigkeit , die übrigens nicht nur für
das Schwimmen gilt , sondern auch für alle andern

Sporte , die mit anstrengende » Dauerleistungen
verbunden sind ( besonders auch für den Skilauf ! ) ,
daß jeder Mensch , der einen Sport betreiben will ,

also nicht nur der Kampfsportler , vorher ein ärzt¬

liches Gutachten einholt . Gewiß mögen plötzliche

Todesfälle durch Ueberanstrengung schonungsbedürf¬
tiger Herzen recht seltene Ereignisse sein . Aber sehr
häufig sind dagegen nichttödliche Ueberanstrengun -
gen , Schädigungen des Herzens ( und auch anderer

Organsysteme de » Körper «) durch «inen Sport -
betrieb , der dem Organismus mehr zumutet , als

er vertragen kann . So ist denn die ärztliche Vor¬

untersuchung und nötigenfalls die wiederholte ärzt ¬

liche Kontrolle auch für die nichtwettkämpfenden
Sportler wichtig , um plötzliche Versager oder

Dauerschädigungen der Organismus zu vermeiden .

Die „Preßlusttheorie " mag zur Erklärung plötz¬
licher , rätseyafter ErtrinkungSfälle «in Beitrag

sein . Sie nimmt als unmittelbare Ursache de »

Untergehen - eine Blutleere des Gehirn « , also eine

Ohnmacht an . Doch ist e« durchaus möglich , sich

auch andere Ursachen von Ohnmächten und Bewußt¬

seinstrübungen im Wasser vorzustellen , welche da »

Trtrinken verschulden . Durch den Preßdruck der im

Brustraum angehaltenen Luft mag hie und da eine

Ohnmacht erzeugt werden . Sicherlich kann so ein

Ereigni « aber durch richtige Alemtechnlk mit größter
Wahrscheinlichkeit verhütet werden .

Der Krampf der Schwimmer .

Km Volke ist di « Meinung verbreitet , daß die

meisten rätselhafte » ErtrinkungSfälle durch den ge¬
fürchteten Krampf der Schwimmer ver¬

ursacht werden . TS ist aber kaum anzunehmen ,
daß «In geübter Schwimmer durch den Krampf
im Wasser wirklich in vollkommen « Hilflosigkeit
gerät . Ander - mag die Sache bei einem Anfänger
liegen , dessen Ruhe , ja dessen ganze Aktionsfähigkeit
im Wasser schwindet , sobald ihn irgendein Ereignis
hindert , sein gewohntes Tempo weiterzumachen .
Man muß aber sagen , daß eben Anfänger mit so
geringer Wasserbehrrrschung sich nicht über die
Reichweite eine - Hilferufe - vom Ufer entfernen
dürfen . Der wirklich au- gelernte Schwimmer er¬
liegt dem Krampf « nicht , und er weiß auch , wie
er ihm begegnen soll : der Schwimmerkrampf besteht
nämlich in einer recht schmerzhaften , brettharten
Zusammenziehung der Muskulatur einer Wade .
Wenn sich die WadenmuSkulatur normalerweise , da¬
heißt so wie «S ihrer Funktion entspricht , zu¬
sammenzieht , dann dreht sie die Fußspitze abwärt »
( sohlenwärtS ) . Geschieht die » aber nun in über¬
triebener Weise durch den Krampf , so wird die Ab -
wärt - drrhung bis zu einer extremen Spitzfuß -
st e l l u n g übertrieben , au « der der Schwimmer
nicht so bald heraus kann , wenn er nicht mit feiner
Hand Hilfe leistet : er muß mit einer Hand die
Fußspitze ergreifen und diese auswärts ( fußrücken -
wärt » ) drehen , so daß die Ueberstreckung des Fußes
in eine Beugestellung übcrgesührt wird . So braucht
durch den gefürchteten Krampf gewiß kein wirklich
anSgelernter Schwimmer zu ertrinken .

( Schluß folgt . )

Balfle in Europa - Häuflein U . L . A
Di « englischen Verein « sind verschuldet ! — Und
ander « auch . — Der amerikanische Sport schwimmt

im Geld .

Die englischen AssoziationSver »
ein « , ob Amateur oder Profi , besinden sich in
argen Geldnöten . Die Zinse » sind unanstän¬
dig hoch und obendrein muß Kapital abgetragen
werden . Die Profi müssen überdies noch etliche
Pfunde für neue , spirltüchtigr Mitglieder , also Aus¬
frischung de « Warenlagers , riskieren . Der Dal¬
le « regiert . Interessant ist, daß der Verband
keine Erleichterung schafft , was Ihm nicht schwer
fallen würde . Seit siebzig Jahren hat er kein Geld
ausgelassen . Prinzip !

Nicht viel rosiger sieht ei bekanntlich auf dem
Kontinent aus . In der Tschechoslowakei
wohnten beispielsweise eine Million Zuschauer den
137 Spielen der fünf führenden Vereine bei , und
doch gibt e » Schulden . In Deutschland
ist e « trotz 50 . 000 bei Endspielen nicht besser und
in Wien hat man da » Wort aktiv bereit »
vergessen .

Wenn man hört , daß die Havard - Univer¬
sität in U. S . A. über ein Sportetat von einer
Million Dollar verfügt , wird man sich über die
110 Tennisplätze dieser Schule nicht wundern .
Europa ist ann , U. S . A. reich . New Aork hat
1000 Golfklubs , Detroit mit sechs Millionen Ein¬
wohnern 40 Schwimmbäder .

In den riesigen , bis zu fünfzig Stock hohen
Wolkenkratzer - Klubhäusern , die luxu¬
riös eingerichtet sind , gibt e » Turnhalle : »» Schwimm -
bäder , alle », wa » man sucht. Der New Varker
Athletikklub , dessen Hau » einem Hotel ersten
Range - zu vergleichen ist , hatte einen JahreS -
umsatz von 500 Millionen und dabei einen

Verdienst von 20 Millionen , Dollar na¬

türlich . Der Betrieb ist dort einfach märchenhaft .
Während da » Mitglied badet , wird ihm unentgelt¬
lich der Anzug gereinigt und gebügelt ; die Be¬

dienung ist ebenfalls kostenlos .
Ein Trost : die neue Jugend ringt sich

nun auch bei un » durch , arm an finanziellen Mit¬

teln , aber reich an Begeisterung . klebrigen «
lautet da » Goechewort : Amerika, du hast eS besser ,
al » unser Kontinent , der alte . . .

Zwei neu « international « Leichtathletikbeft -
lclstungcn . Die Arbeitersportlerln Sirkka Kivi

konnte bei einem kürzlich in Jyvskhla ( Finn¬
land ) abgehaltenen Meeting die internationale

FrauenhSchstleistung im Kugelstoßen
nm 60 Zentimeter auf 10 . 71 Meter verbessern .
Bei dem gleichen Meeting stellte auch der bekannte

finnische Zehnkämpfer Wall im Zehnkamps
ein « neu « Bestleiskmg auf . Wall könnt « in den ein¬

zelnen Kampfarten folgende Ergebnisse erzielen :
100 - Meter - Lauf 11 . 0 Sekunden ; Weitsprung 6. 07

Meter ; Kugelstoßrn 12 . 67 Meter ; tzochsprung 1. 05

Meter ; 400 - Meter - Lauf 52 Sekunden ; Diskus¬

werfen 35 . 04 Meter ; 110 - Meter - Hürden 17 Se¬

kunden ; Stabhochsprung 3. 10 Meter ; Speerwerfen
51 . 05 Meter ; 1500 - Meter - Lauf 5. 06 Minuten .

Kunst und Msten .
Letztes Auftreten de » Armin Springer -

Ensembles . Die Wiener Gäste verabschieden sich

heute und morgen in der Kleinen Bühne mit den

Zugstücken ihrer Programme , dem Schwankschlager
„ Ein lediger Ehemann " und der Komödie

„ Der neugeborene Vater . " . Für Jugend -
liche nicht geeignet ! Anfang 8 Uhr . — Ab Mon¬

tag , den 12. August »gastiert in der Kleinen Bühne
unter der Leitung Direktor Gustav Heppner » ein

Ensemble de « Berliner Intimen Theater ». Da¬

erste Programm bringt unter dem Titel „ Nur für

Erwachsene " fünf Einakter . Kartenvorverkauf :
Deutsche » Hau», Graben 26 ( Tel . 24687 ) und beim

Portier des Neuen Deutschen Theaters ( Tel . 21210) .

Aus der Barlei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Sonntag , den 11.

d. M. Badeausflug nach Brandeis an der Elbe .

Vormittag « um 9 Uhr in Brandeis Teilnahme au

einer Jugendfeier unserer tschechischen
Bruderorganisation , anschließend Baden

in der Elbe . Abfahrt halb 7 Uhr früh Deni » -

bahnhof . Pünktlich sein ! Musikinstrumente mit -

nehmen ! — Montag , den 12 . d. M. im Vec- Sprise -
saal um 7 Uhr Musikprobe , anschließend Jugend¬
abend

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

' tür Nervöse end erholungsbedürftige 5572

Mast- . Enlfettongs - und alle Dldlkuren .
Physikalische Heilmethoden . — Individuelle . Behandlung .
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Literatur .
„ Im GotteSland . " Roman von Martin

Andersen N e x ö. ( Gesammelte Werke . 8. Band . )

Verlag Albert Langen , München . ( Preis geh . 7 Mk. ,
in Leinen 0. 50 Mk. ) Ein neuer Roman des großen
dänischen Dichters : diese Ankündigung wird alle

sein « Verehrer aufhorchen lassen - Hat er in seinen
früheren Romanen und Novellen an Einzelschicksalen
da » Schicksal der Proletarierklasse dichterisch auf -
gezeigt , so schildert er In „ Gottesland " , wie immer

tief im Boden leiner Heimat wurzelnd , ein Stück

neuesten Zeitgeschehen - , den Existenzkampf de - vom
Kapitalismus in seinen entartesten Formen mit Er¬
schütterung seiner natürlichen LebenSgrundlagen be¬
drohten Bauernstandes . Wieder beweist er seine
große Gestaltungskraft ^ und Darstellungskunst und
so ungekünstelt auch sein Stil ist , unterliegt man

Wasser .
SPD . Steuermann Tim — er hieß über -

all nur „ Tim " ; ich glaube seinen Nachnamen wußte
er selbst kaum — Steuermann Tim war ein See¬

bär , wie man ihn sich mit kühner Phantasie für
gewöhnlich vorstellt . Ein Hüne von Gestalt , tüchtig ,
mutig , entschlossen ; wo er hinschlug , wuchs kem
Gras mehr — und er schlug öfters , die Pfeife ewig
im llllund; spucken konnte er sechs Meter weit und
alle drei Wochen rasterte er sich mit einem alten

Dolch . Er hatte mehr Schiffbrüche mttgemacht alS
in den letzten zehn Jahren passiert waren ; wenn

sein Kanarienvogel namens „ Piepmatz " nicht fraß ,
kullerten ihm die Tränen über die struppige Wange ,
aber wenn er im Süss die Gläser nicht schnell genug
nachgefüllt bekam , schlug er die Kellner zu Brei .

Tim bestätigte auch den alten Satz — ich weiß
nicht , ob er eine Erfahrungstatsache oder nur ein
alte » Sprichwort ist »?- daß jeder anständige
Seemann in jedem Hafen eine Braut

habe . Tim hatte nicht nur Bräute , sondern auch
eine richtiggehende Ehefrau in seinem Heimat¬
hafen Hamburg . Aber — und hier sängt sein Un¬
recht und unsere Geschichte an — er hatte auch in
Hamburg noch eine Braut „nebenbei " . Die Weiber
liefen ihm nach . Wa « soll man da machen ? Frau
Tim wußte auch nicht , wa » tun . Und deshalb ver¬
suchte sie e« auf alle möglichen und unmöglichen
Arten . Keifte sie, keifte er noch mehr , schrie sie,
brüllte er , daß die Wände zitterten ; ging sie auf
ihn los , dann packte er sie mit einer Hand , lachte
st« aus und wirbelte sie durch, die Lust . Sie suchte

ihm das Leben zu verbittern , wo sie nur konnte ,
und machte eg sich dadurch zur Hölle . Nur wenn sie
in der Sofaecke saß und vor sich hinheulte , dann
wurde es den : täpperten Riesen ungemütlich , er
spürt «, daß doch noch irgendwo Liebe zu seiner Le¬
bensgefährtin saß , beschloß und schwor, ein
neues Leben zu beginnen , und brachte es doch nie fertig ,
seinen Entschluß durchzuführen . Hinter der nächsten
Schürze rannte er wieder her und schmatzte und

schmunzelte vergnüglich bei jedem Anblick eines
weiblichen Wesens . Frau Tim weinte immer mehr
und immer nutzloser , wurde nervös , schwach und

mager und eines Tages sprang sie in die Elb e.
Tim fand , als er von einer Fahrt heintkehrte ,

ein « : Abschiedsbries mit einem Fluch . Zwei
Tage später klingelte ihn die Leichenfuno -
stelle der Kriminalpolizei an und bestellte
ihn in » Leichenschauhaus . ES war seine Frau . Tim

hatte schon manche Wasserleiche gesehen . Tiere
und Menschen . Aber da « waren fremde Menschen
gewesen . Jetzt stand er vor seiner Lebensgefährtin
Die er ins Wasser getrieben hatte . Mit einem Fluch
gegen ihn auf de » Lippen . Sie hatte ihm das

schwarz auf weiß hinterlassen . SllS letzten Gruß .
„ Wenn die Wellen über mir zusammenschlagen ,
wird mein letztes Wort ein Fluch auf Dich sein . Die

Wogen , die mich verschlingen , werden mich rächen . "
Jede Faser ihres Leibe « kannte er . Wenn er die

Augen schloß, sah er seine Frau vor sich, wie in guten
Tagen . Hub wenn et sie öffnete , sah er die gräßlich
deformierte , aufgedunsene Wasserleiche.

Bon dem Tag an ging eS zurück mit Tim . Sei « '
Gang wurde schlürfend, seine Muskeln zerfielen , das

s Fleisch wurde schlaff und blähte sich auf . Er wurde .

einsani und grübelte . Nach einem Jahr mußte er
sich vom Arzt untersuchen lassen .

„ Wasser, " sagte der .
„ Wasser ? " Tim zuckte bei dem Wort zusammen

und zitterte wie ein verängstigtes Kind .
Tim mußte daS Bett hüten . Je länger er

lag , desto mehr zerfielen feine Kräfte . Aber sein
Körper blähte sich. Schließlich kam er inS Kran¬
kenhaus . Die Aerzte zapften ihm Wasser ab .
Drei , vier , sieben Liter . „Lassen Sie , Doktor , ich
muß doch sterben. "

„Unsinn , Tim . "
Aber e « war doch nicht so unsinnig . Je mehr

die Aerzte sich mühten , die Ursache der Krankheit
zu finden » nd sie zu bekämpfen , desto schlimmer
wurde eS mit ihm. Jmnier wieder nahn : en sie ihm
Wasser weg .

„Lassen Sie , Doktor , das hat keinen Sinn . Da »
konrmt wieder . DaS ist alles Clbwaffer . "

Er röchelte daS Wort .
„ ES ist Elbwaffer . Meine Fran . . . Der

Fluch . . ,
Sie gaben ihn : Spritzen . Er . phantasierte ,

Sprach irr . Wurde irr . Klopfte auf seinem Bauch ,
lächelte geistesabwesend , zeigte ihn jedem und sagte :
„ Da » ist alles Elbwaffer . Elbwaffer von dem Fluch .
Es wird mich ertränken . "

Dann rang er nach Luft . Schweiß trat auf
seine Stirn und er rief den Namen seiner Frau .

Bis . er eines Nachts plötzlich aufschrie :
„Ich ertrinke , ich ertrinke , die Elbe . "
Er machte verzweifelte Schwimmbewegnngen ,

siel aus dem Bett , schlug schwer auf und starb .
Mario Mohr .

Besuchet die XIX.

Internationale Präger Herbstmesse
vom I. bis 8. September 1929t

LoglHmattonskerten m Kö 28. —. bet 33 % Fahrprelsermd .
Iilrung , bet eilen Auslandsvertretungen In der Cal. Repu-
b»k und beim Messeamt In Prag VII. . Voletrlnl iflda.
Allgemein « Messe . — Technische Messe . — chemische
Messe. ( IT Orappen ) . — Radiomesse . — Möbel - and
Pianomosse . — Sondergroppo ISr praktische Wirtschaft *
lühning lm HaoshaMe . — Spielwarenmesse . — Autobftrse .
— Sondenrroppe „Die Mode" . — Intontetlonale Pelt -
warenmeMe . — Die größten In* nad. ausländischen Firmen
nie Aussteller . — Zahlreiche Auslandsgruppen . — XX. Pra¬

ger PrOhftdirsmesse vom 16. bis 23. Mln 1130.
Messekatalogt

( Tschechisch , deutsch . Iranzöslsoh . englisch . )
81« Jede Ausgehe i K6 10. —.

Messepalast mit Exportmnsterlager ganzllhrtg gedllaet .

doch der Wucht seines Dichterworte « . Wie alle feine
Dichtwerke über den Wert einer rein dichterischen
Schöpfung HinauSragen und in di « sozialen Kämpse
der Gegenwart hineingreifen , so auch diese « Werk ,
da » in packender Weise verschiedene Zeitprobleme
ausrollt . Die alte und di « neue Zeit , die Zeit der

bedenkenlosesten Geldmacherei und de » wahnwitzig¬
sten Spekulationsfieber» stoßen aufeinander , Alt¬

ehrwürdige » wird entwurzelt und die Fäulnis der

Geldgier frißt den Charakter der Menschen an.
Richt nur die Hauptgestalten , auch all « Neben¬

figuren deS Roman » sind meisterhaft charakterisiert,
er kann Martin Andersen Nexö » besten Werken zu¬
gezählt werden . Möge ihm voller Erfolg dadurch
beschielten sein, daß er viele Leser findet ! r.

„ Lincoln . D« r Schöpfer «liier Nation . " Von
Frederick T Hill . Verlag von Paul List ,
Leipzig . Viele » von den äußerlichen demokratischen
Sitten , die im öffentlichen Leben Amerika » bestehen,
stich auf Abraham Lincoln , den „ Selfmademan " und
großen Idealisten - zurückzuführen , der al » Präsident
der Vereinigten Staaten von Nordamerika stet » der
einfache , selbstlose Bürger blieb , sein hohe - Amt

sozusagen „ in Hemdsärmeln " au - übte und nicht, wie
viele der amerikanischen Staatsmänner » nd Poli¬
tiker nach ihm , seinen Einfluß der skrupellofen Be¬

reicherung seiner selbst , seiner Sippe und Partei¬
freunde dienstbar machte . Abraham Lincoln , der
al » der Schöpfer der amerikanischen Nation in dem
Sinn « bezeichnet werden kann , daß er da » Land
in gefahrenvoller Zeit , im blutigen Kampfe de«
Norden » mit dem Süden , ebenso mit zähester
Energie wie mit weiser Mäßigung au » diesen Ge¬

fahren herauSführtr und so dir Grundlagen de »

heute im Mittelpunkte de » Weltgeschehens stehende »
Landes schuf. Wie wenig weiß man doch in Europa
von diesem Manne ! Meist nur , daß ihm die Auf¬
hebung der Sklaverei , wie sie von den Südstaaten
mit Waffengewalt verteidigt wurde , zu danken ist.
Und doch könnte er auch vielen der neuen Staat »-
männer in Europa al » Vorbild dienen . Au » klein¬

sten Anfängen , au » den Liefen de » Volke » ist
Abraham Lineoln aufgestiegen : al » Sohn eine »
armen Farmer » war er der Reihe nach Land¬

arbeiter , Gelegenheitsarbeiter , Soldat , Schisser,'
Händler , Recht - anwaltSgehIlfe , Rechtsanwalt , Mit -

glied de « Unterhaus « » , BollSrrdner , Parlamen¬
tarier , besten Laufbahn steigender Ruhm begleitete ,
und schließlich Staatspräsident , al » solcher vielfach
verkannt und angefeindet . Er wurde gerade in dem
Augenblick , da er gegen den Willen gewiffer „Sieg -
friedler " fing und besonnen dem Lande den Frieden
geben wollte , von Wille » Booth , einem nicht ganz
zurechnungsfähigen Schauspieler, , durch eine Revol¬
verkugel getötet . Ob Frederick Sill » Feder die Kraft
besitzt, daS grandiose Leben ' diese» Manne » , eine «
trotz seiner äußeren Einfachheit und Schlichtheit
größten Staatsmänner und Redner , nachzugrstalten ,
niag dahingestellt bleiben , doch die Darstellung de«
Leben » und Wirken » Abraham Lincoln » allein
macht da » Buch schon lesenswert , dem viele Vor¬
züge nicht abzufprechen sind . r.

Lee Film .
Programm ver Prager Lichispfel - ühne «.
Urania (deutsche «) Kino : „ Angst . " Elga Brink —

„Geisterzug . "
Lido : „ Mein liebste » Mädchen " ( M. Pick-

ford . — „Bataillon . "
Alma : „Tragödie aus Rußlands Umsturztagen . "
« merieau : „ Die wilde Katze . " — „Schrecken der

Rothäute . "
Belvedere : „ Revolution - Hochzeit . " Dr - dna .

G. Ekman .
Bescda : „Gorillajagd . " — „ Der gelbe Paß . "
Konvikt : „ Der tanzende Tor . " — „HriratSnest "
Roxtz : „Lustige Vagabunden . " — „Schatten de«

Ostens . "
Adria : „GeblrgS ^i . O. S . "
Avion : „ Die Studenten von Ealfox . " Brooks . —

„Pariser Äiaitresse . " Regie - Charlie Chaplin .
Flora : „ Der Fremdling mit der Maske . "
Hvözda : „ Die erträumten Millionen . " Bow -
Juli « : „ Orlow . " Ivan Petrovlö ,
Koruna : „ Der Fremdling mit der Maske "
Louvre : „ Die TodeSfahrt . "
Metro : „ Port . " Aus den Dschungeln Afrika».
Olvmpie : „GebirgS - S. O. S . "
Passage : „Schneeschuhbanditen . "
Radio : „ Zwei Pariser Mädel . "
Skaut : „Schneefchuhbanditen "
Svetozor : „ Der Lebemann . " — „ Der Fall Mary

Jansen . "

Die gesperrt geruckten Filme können « mp -
« ohlen werden
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